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"gïv. 4.

%tauen*ß
1885.

Siebenter laijrgang.
^///A

%
JVßonncmcnt :

23et î5 r a n t' o=^ u ft e 11 n ix g per tpoft:
Säprtirf) gr. 5. 70
."ôaïbjâÉjrlicf) „3. —
©cpnittmufter per Guartal 50 ©t§.
StuStanb: ^ortojufdjfag 5 (£t§.

iiorrcfponbcit^eu
unö Beiträge in ben Xept finb
on bte SRebaftion §n abreffiren.

^iebalUton & ^crfag:
grau ©life gnttegger ,v Sanbpauê

in ©t. giben-Sîcuborf.

2:elegramm=@i'pref]"eu : 50 Kt§.

Hcfepilon in (1er Üitfin ftficn Drmfeccci.

§t gmlTcu.
TPi otto: 3mmer ftrcbe 311m ©an^en ; — unb fanitft ©u fetbev feilt ®a«3e§ werben,

WS bienenbeS ®(ieb fcfiliej;e bem ©an-cn Sieb an-

^nfcitionspreis:
20 (Sentimeê per einfache ißetitjeiie.

SaprcMIunouceri mit Rabatt.

§ it f c r it t c

beliebe mau anipnafeufteiit&aSogfcr
in ©t. (SJnUcu (grotjugarteuftr. 1),
93 a f c t, Sern, ©enf, gürid) unb
bereu gilialen im gu=unb Sluêlaube

franïo p abreffiren.

cfUtögaöc:

®ie „©eptueiger grauen*3eitung"
erfcijeiut auf jeben ©onntag.

(ïïftit monatt. ©ctjnittmuftcrbeitage.)

gelle fJo|tnntter k gudjljnnMuitgcit
neunten ©eftelhingen entgegen.

©atttfiag, beit 24. Sattuar.

ffiic foil bie »yainilic auf bte ®eruf?iuaf)i

ijm finber mitten?
(gorifepng.)

Ser fenttt iticpt jene Frömmler, bte ©cpleppen*
träger ber ©eiftlidjfeit, bte feinen ©otteSbienft
oerfäumen unb mit bent £)ecfmantel übertriebener

Leligiofitat ipre BoSpeit bebeefeu? Sft e§ benit

niept natürlich, bah bie $inbet biejer ©trafen*
^eiligen ipr gangeS Seben mit eitlem Sippenmerf
unb banalen Lebensarten ausfüllen unb fiep
bennoep nicht freuen, ihre Äamerabett bei jeber
©elegenpeit gu üerunglimpfen unb ihnen hinter*
rücfS einen ©epabernaef angutpun?

Sem ift nidfjt bie ffreigebigfeit jetter Armen*
Pfleger befannt, bie fo lange bon 2Bo4)ttf)aten
übertriefen, fo lange eS nicfjt aus ihrer eigenen
Xafcpe geht, nnb bann obeitbretn für jebett STpaler
auSber fremben Äaffe Untermürfigfeit unb fdjmacp*
bolle Änedjtfdjaft für ihr liebes eigenes S<p be*

anfpruchett. dürfen mir unS bann munbern, bap
(Sprößlinge foldjer Eltern bie iLenfcpenliebe ftets
im SLiinbe führen unb trophein ihren armen

Liitfcpülern jebe Berechtigung, neben ihnen, ge*

fcfjmeige bor ihnen gu ftefjen, abfprecbjen '?

Sft ber |jauSüater fo gefinnt, bah er nicht

nach bem Baterlanbe fragt, ift er, mie feine eben*

biirtige ©emaplin gufrieben, menu er nur in

feinem Eemerbe, feinem Amte unangefochten fein

Alltagsleben führt unb ©elb gufammenfeharrt,

ift bag bie ©efittnung beS ÇauSoaterS, mie muh
ba nicht beS BaterS Beifpiel in ben tinbern
jebett Äeint ber BaterlanbSliebe ertöbten, bagegett

bie Surgeltt beS gemeinften EgoiSmuS beleben

®en ungebeugten Laden föinber folder ©Item

gu beugen, folepe Einher auf @ott unb Llenfcpen

mohlgefällige Sege gu bringen, reicht nicht bie

®raft ber ©cpule aus, nicht ftärft fie ber fittlid)
religiöfe SLutp, bas ©ottoertrauen, unb merben

fie, mag unausbleiblich ift, oom ©cpidfal in bie

Sepre genommen, bann mopl ihnen, menu eg

niept gu fpät ift. Lur ber DLenfcp, ber als tinb
gelernt hat, feinen eigenen Sillen gu übermiitben,
für Anbere Arbeit, ja Entbehrung auf fid) gu
nehmen, mirb in fpätern Sohren fern bleiben
bon jener Sieblofigfeit, bie nur an ftcf) beult,
unb ein foldjer mirb int ©taube fein, ein Opfer
gu bringen, roenn bag Sohl feiner Mitbürger,
bie Lot!) feiner LZitbriiber, bie ©timme beS
BaterlanbeS eS erpeifept.

Sir haben jelgt gefeheit, mie an bent $inb
im ©djoofje ber ^antilie gefiinbigt mirb ; boep

uttgleid) größer unb ftärler mirb in ben $or=
berungen, bie ait bie ©cpule geftellt merbett, unb
in ber Saljl ber ©djule gefehlt, med gang neue,
nicht überfel)bare Elemente Einzutreten.

Sag itt - aller Seit foil benn bie ©djule bem

l)od)oerehrten ipubliluut non ©tabt unb Sanb
bieten? .peulguiage foil bn ©chule 9Illeg Iciften,
fie mirb angefehen mie „ein LZabcpeu für Sllleë".
Sft bag Sîinb Heilt unb mit! trop Bnderbrob unb

Eljofolabe nicht gehorchen, fo muh ber „fdjroarge
SLann" als Beruhiguugêpuloer bieneit; mirb aber

bas Engeld)en ein Bengeld)en, tollt cg unauf*
hörlid) unb mill gar nicht mehr pariren, bantt
mirb bent Sel)rer bie etroaS mehr als gmeifel*
hafte El)re gu ^heü' ben leibhaftigen EottfeibeiunS
gu fpielen. Seit, fragte id) einft einen Bater,
ben id) gufällig bei einer foldjen pl)otograpl)ifchen
Slufnal)me meinerfeits iiberrafepte, men foil id)
furiren, ©ie, ber ©ie ben Sungen big jeigt auf
bie unoerantmort(id)fte Seife oergogen, ober ben
deinen ®erl, ber lieber BonbottS, als bie ßncl)^
rutpe loftet?

9Lan ermartet unb oerlangt peute oott ber
©cpule, bag fie bie grôjjte ©d)mierigfeit in ber
Ergiepung, ben eigentlichen ®ent berfelben, nämlich
bie Ausrottung jeber Sfegelei, bie Umbilbitug unb
Berfläruug beS natürlidjen SefettS übernehmen
unb bemäitigen foil. So aber bie 3ud)t beS

^aufeS feplt, mirb aud) bie Büd)tigung ber ©d)ule
nieptg fruchten, nur ber ftillroirlenbe Eeift ber
©itte unb ber 3udjt beS §aufeS latttt pier pclfett
unb heilen.

®er Berfall unb bie Auflöfung beS Familien*
lebenS tritt befonberS barin llar gu ïage, bah bie

Eltern fo früh lü^e ntöglid) bie fêittber ber ©d)ule
übergeben, ^aum beginnt bag ^inb bie Aeuhe*

rungett beS ermachettben BerftanbeS itt gufantmen*
pättgenbe Sorte gu fleibett, fo peiht eg fofort ©eiteng
ber Eltern unb ber Allem guftimmenöen Bafen:
Luit mirb eS balb 3e^t fein, bag liebe £iub ber

©djule gu übergeben. Sft enblid) ber läitgft perbei*
gefepnte Befudj ber ©cpule geftattet, bag ®inb,
in meld)em fepott ber gufiinftige ^rofeffor, ober

minbeftenS ber einfüge |jerr jDoltor gemittert
mirb, einer Anftalt gugefüprt, beginnt aud) fdjott
bie Édage ber Eltern: ®aS ^linb pätte meiter
fein mü'ffen. Sar eS als gmeiteg oerfept, fo ift
man nidpt gufrieben, eS pätte als erftes perauS*

gefonttnen fein müffen, mar aber ber Burfcpe
fipett geblieben, bann mar bag Heine ©enie Oer*
fannt morbett.

Sop! fann unb foil bie ©d)ule ber Familie
einen Xpeil ber Bilbung abnepmen, näntlicp ben

ïpeil beS Uuterricptg unb ber ft)ftentatifd)en Be*
leprung; bafitr ift fie ja aud) ba. Aud) fann
fie bis gu einem geroiffen ©rabe ergiepen, inbem
jeber £eprgegenftanb, ber ein etpifcpeS ÎLoment
in fid) trägt, ergiepenb, b. p. beffentb mirft.
And) mirb ber etpifdp bitrdjgebilbete Seprer, ber
oon äd)ter Siebe gu feinen ©d)itlent befeelt unb
für bereu mapreS £>eil beforgt ift, feinett Anlah
Oorübergepeit laffen, opne auf §erg unb Silleit
beS iptn anoertrauteu fêinbeg oerebelttb gu mirfen.
Aber mie fann bie ©cpule bie Familie erfepett
unb allein, opne bie grunblegenbe, Alles burcp*
bringenbe Ergiepung itt ber $antilie bie Bilbung
ber Sugeitb gu mapreit SLenfd)eit oolleitben unb
fie befäpigen, fpäter felbftftänbig an iprer eigenen
Entmicflung unb gortbilbung gu arbeiten, um fo
bag 3iel gu erregen, in meldjem ipre geiftige
uitb fittlicpe Siirbe gur Erfd)einttng fommt?

£)och ber Seprer prebigt tauben Dpreit, menn
ber Bater attS bent Arbeiterftaitbe, ftatt gu arbeiten,
ber fLutter bie legten ©rofepen, bie fie maprfepem*
lid) burd) bie fepmerfte ^anbarbeit oerbient pat,
abgmaeft, um itt bie ©epenfe gu gepeu. ®er ©opn,
bem ber polternbe Bater beffer als bie fid) in
Xpränett abpärmenbe 9Lutter gefällt, merft auf bie
Sepre beS Baterg, ber oon ben burd) iptt reiep ge*
morbenen Sabrifanten eruäprt merben muh llub
beSpalb itid)t mepr gu arbeiten brauept ; benit bent
Süngelcpen ift bie Arbeit ber ©cpule, bie nur
für beit emig polteruben unb ungufriebetten Seprer
gemad)t mirb, aud) ein $)om int Auge. 5)er
Seprer pat ferner gut prebigett, menu bie LZutter
ein profejfioiiSmähiger Xpunid)tgut ift, bie eS niept
genau nimmt, mentt bei iprett Srrfaprteit oer*
fd)iebenfter Art etmaS an iprett |)äitben Heben
bleibt, bie bann iprer £od)ter, menn fie ttaep Brob
fdpreit, zuruft : Xreibe eg ebettfo mie id). £)aper
fommt bie eutfeplidie Loppeit niept meniger junger
Seute, bie Brutalität, melcpe ein Bergititgen barin
finbet, frembe ßinber, fleine ©cpüler, im Bor*
itbergepen gu ftopeu unb aitgureitnen, itttbeauf*
fid)tigte unb fd)ut3lofe Spiere gu ntippanbelit unb
gu merfeu, ber BanbaliSmuS, mit meld)ent An*
lagen, Attpflangungen befd)mupt unb befd)äbigt
merbett, baper aud) bie emigen klagen über bie
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Avonnemcnt:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adrcssiren.

Redaktion ä: Vertag:
Frau Glisc Houegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

îckc^Iion in lier äiikin Irinn Ärnrlurci.

St. Galten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und tannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schliche den» Gau cn Dich an.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einsache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Z n s e r a t e

beliebe man an Haascnstein H.-Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),
Basel, Berit, Genf, Zürich und
deren Filialen im In-und Auslande

franko zu adressircn.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle PostämterscBuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. Januar.

Wie soll die Familie a»f die Berufsmahl
ihrer Kinder wirken?

(Fortsetzung.)

Wer kennt nicht jene Frömmler, die Schleppenträger

der Geistlichkeit, die keinen Gottesdienst
versäumen und mit dem Deckmantel übertriebener

Religiosität ihre Bosheit bedecken? Ist es denn

nicht naiüruch, daß die Kinder dieser Straßen-
heiligen ihr ganzes Leben mit eitlem Lippenwerk
und banalen Redensarten ausfüllen und sich
dennoch nicht scheuen, ihre Kameraden bei jeder
Gelegenheit zu verunglimpfen und ihnen hinterrücks

einen Schabernack anzuthun?
Wem ist nicht die Freigebigkeit jener Armenpfleger

bekannt, die sv lange von Wohlthaten
übertriefen, so lange es nicht aus ihrer eigenen
Tasche geht, und dann obendrein für jeden Thaler
aus der fremden Kasse Unterwürfigkeit und schmachvolle

Knechtschaft für ihr liebes eigenes Ich
beanspruchen. Dürfen wir uns dann wundern, daß

Sprößlinge solcher Eltern die Menschenliebe stets

im Munde führen und trotzdem ihren armen

Mitschülern jede Berechtigung, neben ihnen,

geschweige vor ihnen zu stehen, absprechen?

Ist der Hausvater so gesinnt, daß er nicht

nach dem Vaterlande frägt, ist er, wie seine

ebenbürtige Gemahlin zufrieden, wenn er nur in

seinem Gewerbe, seinem Amte unangefochten sein

Alltagsleben führt und Geld zusammenscharrt,

ist das die Gesinnung des Hausvaters, wie muß

da nicht des Vaters Beispiel in den Kindern

jeden Keinl der Vaterlandsliebe ertödten, dagegen

die Wurzeln des gemeinsten Egoismus beleben?

Den ungebeugten Nacken Kinder solcher Eltern

zu beugen, solche Kinder auf Gott und Menschen

wohlgefällige Wege zu bringen, reicht nicht die

Kraft der Schule aus, uicht stärkt sie der sittlich
religiöse Muth, das Gottvertrauen, und werden
sie, was unausbleiblich ist, vom Schicksal in die

Lehre genommen, dann wohl ihnen, wenn es

nicht zu spät ist. Nur der Mensch, der als Kind
gelernt hat, seinen eigenen Willen zu überwinden,
für Andere Arbeit, ja Entbehrung auf sich zu
nehmen, wird in spätern Jahren fern bleiben
von jener Lieblosigkeit, die nur an sich denkt,
und ein solcher wird im Stande sein, ein Opfer
zu bringen, wenn das Wohl seiner Mitbürger,
die Noth seiner Mitbrüder, die Stimme des
Vaterlandes es erheischt.

Wir haben jetzt gesehen, wie an dem Kind
im Schooße der Familie gesündigt wird; doch

ungleich größer und stärker wird in den

Forderungen, die an die Schule gestellt werdeu, und
in der Wahl der Schule gefehlt, weil ganz neue,
nicht übersehbare Elemente hinzutreten.

Was in »aller Welt soll denn die Schule dem

hochverehrten Publikum von Stadt und Land
bieten? Heutzutage soll du schule Alles leisten,
sie wird angesehen wie „ein Mädchen für Alles".
Ist das Kind klein und will trotz Zuckerbrod und

Chokolade nicht gehorchen, so muß der „schwarze

Mann" als Beruhigungspulver dienen; wird aber

das Engelchen ein Bengelchen, tollt es unaufhörlich

und will gar nicht mehr Pariren, dann
wird dem Lehrer die etwas mehr als zweifelhafte

Ehre zu Theil, den leibhaftigen Gottseibeiuns
zu spielen. Wen, fragte ich einst einen Vater,
den ich zufällig bei einer solchen photographischen
Aufnahme meinerseits überraschte, wen soll ich

knriren, Sie, der Sie den Jungen bis jetzt auf
die unverantwortlichste Weise verzogen, oder den
kleinen Kerl, der lieber Bonbons, als die Zuchtruthe

kostet?
Man erwartet und verlangt heute von der

Schule, daß sie die größte Schwierigkeit in der
Erziehung, den eigentlichen Kern derselben, nämlich
die Ausrottung jeder Flegelei, die Umbildung und
Verklärung des natürlichen Wesens übernehmen
und bewältigen soll. Wo aber die Zucht des

Hauses fehlt, wird auch die Züchtigung der Schule
nichts fruchten, nur der stillwirkende Geist der
Sitte und der Zucht des Hauses kann hier helfen
und heilen.

Der Verfall und die Auflösung des Familienlebens

tritt besonders darin klar zu Tage, daß die

Eltern so früh wie möglich die Kinder der Schule
übergeben. Kanin beginnt das Kind die Aeußerungen

des erwachenden Verstandes in zusammenhängende

Worte zu kleiden, so heißt es sofort Seitens
der Eltern und der Allem zustimmenden Basen:
Nun wird es bald Zeit sein, das liebe Kind der

Schule zu übergeben. Ist endlich der längst
herbeigesehnte Besuch der Schule gestattet, das Kind,
in welchem schon der zukünftige Professor, oder

mindestens der einstige Herr Doktor gewittert
wird, einer Anstalt zugeführt, beginnt auch schon

die Klage der Eltern: Das Kind hätte weiter
sein müssen. War es als zweites versetzt, so ist
man nicht zufrieden, es hätte als erstes heraus¬

gekommen sein müssen, war aber der Bursche
sitzen geblieben, dann war das kleine Genie
verkannt worden.

Wohl kann und soll die Schule der Familie
einen Theil der Bildung abnehmen, nämlich den
Theil des Unterrichts und der systematischen
Belehrung; dafür ist sie ja auch da. Auch kann
sie bis zu einem gewissen Grade erziehen, indem
jeder Lehrgegenstand, der ein ethisches Moment
in sich trägt, erziehend, d. h. bessernd wirkt.
Auch wird der ethisch durchgebildete Lehrer, der
von ächter Liebe zu seinen Schülern beseelt und
für deren wahres Heil besorgt ist, keinen Anlaß
vorübergehen lassen, ohne auf Herz und Willen
des ihm anvertrauten Kindes veredelnd zu wirken.
Aber wie kann die Schule die Familie ersetzen
und allein, ohne die grundlegende, Alles
durchdringende Erziehung in der Familie die Bildung
der Jugend zu wahren Menschen vollenden und
sie befähigen, später selbstständig an ihrer eigenen
Entwicklung und Fortbildung zu arbeiten, um so
das Ziel zu erreichen, in welchem ihre geistige
und sittliche Würde zur Erscheinung kommt?

Doch der Lehrer predigt tauben Ohren, wenn
der Vater aus dem Arbeiterstande, statt zu arbeiten,
der Mutter die letzten Groschen, die sie wahrscheinlich

durch die schwerste Handarbeit verdient hat,
abzwackt, um in die Schenke zu gehen. Der Sohn,
dem der polternde Bater besser als die sich in
Thränen abhärmende Mutter gefällt, merkt auf die
Lehre des Vaters, der von den durch ihn reich
gewordenen Fabrikanten ernährt werden muß und
deshalb nicht mehr zu arbeiten braucht; denn dem
Jüngelchen ist die Arbeit der Schule, die nur
für den ewig polternden und unzufriedenen Lehrer
gemacht wird, auch ein Dorn im Auge. Der
Lehrer hat ferner gut predigen, wenn die Mutter
ein Professionsmäßiger Thunichtgut ist, die es nicht
genau nimmt, wenn bei ihren Irrfahrten
verschiedenster Art etwas an ihren Händen kleben
bleibt, die dann ihrer Tochter, wenn sie nach Brod
schreit, zuruft: Treibe es ebenso wie ich. Daher
kommt die entsetzliche Rohheit nicht weniger junger
Leute, die Brutalität, welche ein Vergnügen darin
findet, fremde Kinder, kleine Schüler, im
Vorübergehen zu stoßen und anzurennen, unbeaufsichtigte

und schutzlose Thiere zu mißhandeln und
zu werfen, der Vandalismus, mit welchem
Anlagen, Anpflanzungen beschmutzt und beschädigt
werden, daher auch die ewigen Klagen über die



14 §rt;wft;rr fraunt-Britnng — glätter für îum ßfiuslirljim ûrm.

5Dienftbotenr bie bei nod; jo guter ©eßanblung
uub rtod; fo tjofjem Soßne in nur fef)r geringem
9J?nf3e ben au fie geftedten Slnforberungen ent*
fprecßen.

SSie fiet)t eS nun mit Senen auS, bie als bie
fünftigen ©lieber beS äRittel» ober ©itrgerftanbeS
angefetjen merben? Sie Äinber biefer Hirt ßeute

füllten, wenn baS ©efteßen eines intelligenten unb
fräftigen ©ürgerftanbeS angeftrebt unb gefiebert
fein folt, eine ©d;ulbilbung empfangen, welcfje
ben fünftigen HReifter 511 einem rationellen ©e=
trieb beS HanbwerfS ober ©efcßäftS föfjig madjt
unb bie fünftige ©ürgerSfrau ßößer als ißr Sienft»
ntäbeßen ftetft, ofjne fie für ißren $reiS l)inau§
ZU üerbilben, bie aneb gugleid; bie geiftige unb

fittlid;e SBürbe zur Grfdjeinuitg bringt. Siefe
SSiirbe wirb febod; feilte zur llnwiirbe, biefe

©Übung zur Unbilbung begrabirt burd; folcße

ßeute, bie meßr fein wollen, als fie finb, bie ißr
$inb womöglich für oerunefjrt galten, wenn eS

neben bem finbe eines brauen HanbwerferS fißt,
wiewo^l fie felbft, ober ihr ©ater, auS bem ef)r-
farnen ©taube ber .panbwerfer ßeroorgegangen
uub baS ^aitbwerf ihnen ben golbenen ©oben
gelegt hat.

©eigen bie HluSwücßfe ber 3©obe prebigen,
heißt: SS äffer in ben ©ee tragen, ober: Sen
ÜRäufeit pfeifen, fo wirb, theilweife nicht mit Un»
redjt, gar oft behauptet. Unb wenn wir auch
bie SSaljrljeit biefer ©eßauptung fd;on oielfad)
felbft erfahren haben, fo haften wir eS bod; für
unjere ernfte fßflidjt, immer unb bei jeber ©e=

legenßeit wieber barauf aufmerffam 51t machen,
wie nie! burd) baS unbebadjte Nachäffen ber HRobe»

tßorßeiten, an ber ©efunbheit gefünbigt wirb.
©0 wirb gegenwärtig wieber eine Neuheit in

Gorfetten aitSgefiinbigt, gegen bereu ©ebranch
wir alleS GrnfteS ©roteft erheben. Sie in ihren
weitefteu folgen gang entfeßlicße Unfitte beS.
©d;nürenS ift non allen gewiffen^aften Hielten
unb ©efunbßeitSwäcßfent, 511 benen alle oernünf»
tigen unb einfidjtigen 9Jienfd;en gehören — fd)on
allezeit gegeißelt Würben unb bie bebauernSWertßen
Dpfer biefer unfinnigen HRobetßorljeit begegnen

un S als warnenbe Gjempel auf allen SBegen
unb in allen ©efetlfchaften, fo baß es faum zu
begreifen ift, wie bie Jnbuftrie fid) immer unb
immer wieber auf bie Jabrifation folcßer ©elbft»
morbsinftrumente werfen fann, aber eben, fie
fpefulirt ja auf bie Gitelfeit uub auf ben Un»

oerftanb unferes ©efcßlecßteS, auf bie weitDer»

breitetften menfcßlidjen fehler unb gewaltigften
Hemm fcßuße alles ©uten. Giuezufammengefcßnürte
faille ift ftets ber untrügliche ©eweiS non bem

Seicßtfinn, ber Dberflädjtidjfeit, ber Gitelfeit unb
bem irregeleiteten ©cßönßeitSbegriff ihrer Trägerin.
SSeil gewiffenlofe unb überfpannte ©omanfc|rift»
fteCfer ihre Helbinncn mit „Saillen zumUmfpannen"
bem Hluge ihrer Sefer oorfiihren, fo fliehen bie

Unnerftänbigen unfereS ©efd;led;teê mit allen ©e»

geln ber ®unft, fid» biefelben ©d^ônheitêattribute
anzueignen, um — redjt balb ebenfalls bie §elbin
eitteS felbfterlebten SiebeSromaneS zu werben.
Sie Unerfahrenen glauben, baß fie fo anzießenber
feien unb beffer gefallen uub bod) !ömten wir
fie mit Jug uub ©ed;t beS ©egentßeileS Der»

fidjern. — SSir fprechen natiirlid) nur Don Der»

nünftigen, benfenben H©ännertt, bie in ber Sage
finb, ben ©ebanfeu an bie ©rünbung einer ei»

genen Jamilie ernftlich in'S Hluge zu faffen unb
um bereu HReittung eS fid; ja auch auSfd;ließlid;
hanbeln fann. 28aS unreife ©eden unb nerlebte

HSüfflinge, nermöge ihrer geiftigen ©erbilbung
für fchön halten, baS mag ein natürliches, Der»

ftänbigeS unb fittenreines HRäbdjengemütß nicht
flimmern. — ©inb wir bod) feßon oft unb Diel

Don tüdjtigen HRännern oerfießert worben, bah
bie auffallenbe Unluft zum .jpeiratljen männlicher»
feitS in ber, bem ©(ßöidjeitSfinne unb ben Jor*
berungen ber Derniinftigen Körper» unb ©efunb»

ßeitSpflege gerabezu in'S ©efid;t fchlagenben, utt»
finnigen, äuherenmobernen©rfcheinung ber grauen»
weit ihren ©runb l;ahe. SSie fönnte man aud)
Don einem fo jämmerlich zufammengcfchnürten,
mih6ilbeten unb anhaltenb fpftematifd; ber Dollen
Slthmung beraubten Körper erwarten, baß er be=

fähtgt fei, feinen natürlid;en Slufgabeu geredjt
Zu werben, bah er zur dRutterfchaft tauglich fei,
Zur natiirlidjen ©rnährung ber âinber unb zum
unoerbroffenen SBirfen in l)auSwirthfchaftlid;er
uub beruflicher S©b)ättgfeit. ®ie SRänner wiffen
gut genug, bah fie bei Sluffteüung ihres ^auS»
haltungSbiibgetS gleid; ben ftänbigen .^auSarzt,
bie Slmme unb bie Soften für fortmälireube ©abe»
f'uren mitrechnen müffen. SSahrltch, eS bebarf
eines ebenfalls oberflächlichen, gleid;gültigen unb
unDerftänbigen URanneS, um unter fold;en 21u=

fpizien einen ^auShalt zu griinben. ©ielleid)t
mag auch e^u ^ug „red^nenber ^opf" heraus»
bioibiren, baß ber Xocf)ter äRitgift unb ©rbtheil
groß genug fei, folcbe Soften zu beftreiten unb
ihm als ©ntfd;äbigung für bie ©ntbehrung eines

gefunben, fröhlichen ^auSftanbeS unb gemiith»
liehen fjeimeS, il;m allerlei Reuben unb ©enuh
auher bem $aufe zu ermöglichen.

Hilles in Hllleni ift unb bleibt baS ßeib unb
Seben Dernichtenbe ©djniiren ein Unbing, bem

nid;t ernftlicf; genug entgegengetreten werben fann.
28er bafjer noch gefunben SOteufdienoerftanb be»

fi|t, um feine f]3flid;ten gegen fid; felbft unb

gegen Hlnbere zu erfennen uub feine ßebenSauf»
gäbe richtig zu erfaffen, ber wirb mit unS feront
macheu gegen bie iReufjeit ber fogenannten „hod;=
fchnürenben" Gorfetten, bie nad; bem überein»

ftimmenben llrtb)eile Don ^ad;funbigen burchauS
nicht anberS getragen werben fönneu, als bah
ber Körper in ber fdjlimmften SBeife zufammen»
gefd;nürt werben muh- SO^öge bie gefunbe ©er»

nunft im Kampfe mit bem UuDerftaub unb ber
Gitelfeit ben ©ieg baoon tragen!

Kul bau i'cktt eines îiciiftmaîulieus.
(SBon M. R.)

GS ftnb je^t fd;on Diele Sahre her, baß id;,
ein junges, unerfahrenes HRäbdien, bie ©äume
einer Hlnftalt oerlieh, um in ben erften ®ienft
ZU treten. HReine Gltern hatten zDsar gewitnfeht,
bah id; ^en ©eruf einer ©chneiberin erlernen
möd;te ; allein, fefjr lebhafter ÜRatur, bet;agte mir
baS ©ißen nur wenig, ©iel lieber wäre id; eine

tüchtige Haushälterin geworben unb wußte eS

enblid; and; burd;zufe|en, bah id; wenige 2Bod;en
nad; meiner Hfbmiffion in eine äRägbebilbungS»
anftalt aufgenommen würbe. SDaS bamalS fehr
befuchte ^nftitut ftanb in fyofyx ©lütl;e unb bie
auStretenben SRäbchen würben weit herum in bie

beften Häufer oerlangt. 28ir würben aber aud;
ftrenge gehalten, follte bod; jeber Hlugenblid mög»

lid;ft nußbringenb Derwenbet werben, ©leidjwohl
ging bie fjeit fdjnell Dorbei, unb gewöhnlich fe^en
wir erft bann ein, baß wir nod; Diel zu lernen

hätten, wenn wir ben Dielfach theoretifdjen Unter»

rieht praftifdh Derwerthen füllten. £)ie ©orfteheriit
war eS beSljatb aud; redjt aufrieben, wenn, waS

fehr oft gefd;ah, bie SRäbchen auf fiirzere ober

längere 3eit als Ginftanb, b. h- Doriibergeljenb,
Derlangt würben, weil fid; bann gewöhnlich @e=

legenheit faub, unS nod; weiter auSzubilben.
©0 ging eS benn auch ^ uiir. ©ei einer fehr

reichen, fjochgeftellten Herrfdjaft war bie Cammer»
niagb plö^lid) entlaffen worben, unb fo follte id),
bis eine geeignetere ©erfönlichfeit gefunben, bereu

®ienfte üerfeljen. ©S l;ieh z^ar, bah in biefem

Haufe fein î)ienftbote alt werbe; ben ©runb

„warum" füllte id) leiber auch frunen lernen.
®ie Familie war nicht grofs, bewohnte aber

ein nächft ber ©tabt gelegenes IjübfdjeS 2anbl;auS
Döttig allein. 9Reine Arbeiten würben mir burd;
bie einzige noch bei ihren Gltern lebenbe Uoditer
angewiefen unb beauffiefitigt. ®iefe, ein fd;011

älteres ^räulein, hatte als junges SRäbchen baS

Ungliid gehabt, bei einer 5îranfheit unrichtig be»

l;anbelt zu werben, woburch fie zum guten %l)d{
ihr ©eljör Derfor. 28ol;l burd; il;re Gltern fehr
Derwöhnt, burd; baS fdjwere ®ebred;en Deröittert
unb im hödjfteti ©rabe mißtrauifch geworben,
hielt eS wirfliçh oft fehr fdjwer, mit ihr aus»
Zufommeu. ©ie leitete iubeh baS HauSwefen in
muftergiiltiger SBeife, unb bieS gab benn aud;
ben HluSfhlag (als bie Tanten fi^ mit meinen
ßeiftungen zufrieben erflärten), bap bie SRutter
einwilligte, mich für längere tu bent Haufe
ZU laffen. 9Rir war bieS nicht red;t, wäre id;
boch fo gerne enblid; (faum 17 Safjre alt) in's
„ SS elf che" gezogen, um ein biSchen frari§öfifd;
Zu lernen; allein, „wer befehlen will, muh zuerft
gehord;en lernen", fagte bie alte ©orfteherin, als
id; il;r bie ©a^e erzählte, unb, wohl oöer übel,
id; mußte mid; fügen.

3u bett mand;erlei Hlrbeiten, bie ich 3U üe=

forgen hatte, gehörte Dor 2Wem aus baS ©ein»
hatten ber Dielen Limmer. 3n biefer ©eziel;ung
fonnte ich feiten ©enitgenbeS leifteu unb baS
eutfeßlid) Diele ©lodjen ober 2Std;fen ber weißen
©arquetfußböben warb mir oft blutfauer. Sem
fdjarjen JRuge beS f^räuleinS entging nidjt baS
fleinfte fetäubchen, unb weife mir, wenn fid; gar
ein fyleddjett auf ber glatten $läd;e Dorfanb, beS
XabelnS unb ©iigenS würbe bann fein Gnbe. Sie
fauberften ©äume weit unb breit zu haben, barauf
war fie förmlich ftolz uub beSl;alb burften aud;
feine größern Seppid;e gelegt werben. SSäljrenb
ber gitnftigen Jahreszeit ging bieS itod; an, als aber
faites unb naffeS SSetter eintrat, beffett ©puren
befottberS immer im großen Gßzimmer zu finbett
waren, foftete es bie größten HInftrengungen, baS»

felbe Sag für Sag in tabellofem Juftanbe zu
erhalten unb oft wollte bie Jeit faft nidjt reichen,
eS bis zur feftgefeßten SRinute fertig zu bringen.

©0 Derfiel id; enblid; auf baS gefährliche
SOiittel, baß ich für tiidjtige 3ußfuft forgte, um
ben Dom Hlufwafcheu naß geworbenen ©oben
fd;neller trodnen zu laffen. Oft war bieS faft
nid;t möglid;, ba ich gleid; wieber wießfen mußte,
©ei foldhem Sreibeit erhißt, ftanb id; bann öfters,
Döllig in ©d;weiß gebabet, einen HRoment unter
baS geöffnete Jenfter ober bie Sl;üre, um mid;
„abzufüfjlen", unb gerabe bieS follte mir zum
©erberben werben. Grft hatte id; mit leidjtem
©djnupfen uub Hal^weß zu fämpfen, naßm aber

Wenig ©otiz baoon. Hlud; meine Herrfd;aft fchien

nichts zu betnerfen. HtlS fieß jeboeß nad; einigen
SSocßen in einer ©aeßt ßeftigeS Jieber eiuftellte,
unb id;, Don fürchterlichem DhreuKhmerz geplagt,
feinen ©djlaf finben fonnte, würbe id; aufmerf»
famer unb baS um fo tneßr, als icß baS ©efiihl
hatte, baß icß bie Sötte nießt mel;r fo he^ tnaßr»

neßme, baß bie klingeln unb ©lodett fo butnpf
wieberhallten unb baß mein ©ehbr nießt meßr fo

fein war wie Dorßer.
©leid;wol)l mußten meine Hlrbeiten wie immer

äußerft genau abgetf;an werben uub auf meinen

3uftanb würben nießt bie geringften ©iidfidjtett
genommen ; id; fei jung, gefuub uub fräftig unb
baS Uttwohlfein jebenfaHs nur Dorübergehenb —
fo meinten fie. ©Kein eS würbe nicht beffer, bie

©chmerzen nahmen ueuerbingS zu unb eines

9©orgenS mußte icß zu meinem ©d;redett wahr*
neßmen, baß bie Hörfraft auf bem linfen ©hre
baßin fei.

©un würbe enblid; ber Hlrzt zu ©atße ge»

Zogen. Siefer erflärte nach ber Uuterfud;uug, baß
eine feßr gefährliche Gntzünbung oorhauben fei,
bie große ©cßonung bebinge uub id; mieß be»

fonberS Dor bem mir fwchft fd;äblid;en f^egen
unb ©lochen hüten miiffe, oerorbnete mir bie

nötl;igen äRittel unb meinte, baß eS wohl baS

©efte fei, wenn id; meine ©telle aufgebe.

©atitrlicß war mit biefein Hlusfprud; mein

Jräulein nid;t zufrieben unb fie, bie mid) fo oft
um mein feines ©ehör beneibet hatte, fanb eS

mit einem 9©ale unbequem, baß ich öer

Pflege beSfelben beburfte. ©ie ließ nun meine

9Rutter herfommen unb Wollte eS ißr begreiflich

machen, baß fieanbemUnglüdabfolut feine ©cßulb

trage unb icß nur meinen Seicßtfinn büßen müffe.

14 Schwerer Frauen-Zeitung — Älütter für den häuslichen Kreis.

Dienstboten, die bei noch so guter Behandlung
und noch so hohem Lohne in nur sehr geringem
Maße den an sie gestellten Anforderungen
entsprechen.

Wie sieht es nun mit Denen aus, die als die
künftigen Glieder des Mittel- oder Bnrgerstandes
angesehen werden? Die Kinder dieser Art Leute
sollten, wenn das Bestehen eines intelligenten und
kräftigen Bürgerstandes angestrebt und gesichert
sein soll, eine Schulbildung empfangen, welche
den künftigen Meister zu einem rationellen
Betrieb des Handwerks oder Geschäfts fähig macht
und die künftige Bürgersfrau höher als ihr
Dienstmädchen stellt, ohne sie für ihren Kreis hinaus
zu verbilden, die auch zugleich die geistige und
sittliche Würde zur Erscheinung bringt. Diese
Würde wird jedoch heute zur Unwürde, diese

Bildung zur Unbildung degradirt durch solche

Leute, die mehr sein wollen, als sie sind, die ihr
Kind womöglich fiir verunehrt halten, wenn es

neben dem Kinde eines braven Handwerkers sitzt,

wiewohl sie selbst, oder ihr Vater, aus dem
ehrsamen Stande der Handwerker hervorgegangen
und das Handwerk ihnen den goldenen Boden
gelegt hat.

Gegen die Auswüchse der Mode predigen,
heißt: Wasser in den See tragen, oder: Den
Mäusen pfeifen, so wird, theilweise nicht mit
Unrecht, gar oft behauptet. Und wenn wir auch
die Wahrheit dieser Behauptung schon vielfach
selbst erfahren haben, so halten wir es doch für
unsere ernste Pflicht, immer und bei jeder
Gelegenheit wieder darauf aufmerksam zu machen,
wie viel durch das unbedachte Nachäffen der
Modethorheiten, an der Gesundheit gesündigt wird.

So wird gegenwärtig wieder eine Neuheit in
Corsetten ausgekündigt, gegen deren Gebrauch
wir alles Ernstes Protest erheben. Die in ihren
weitesten Folgen ganz entsetzliche Unsitte des

Schnürens ist von allen gewissenhaften Aerzten
und Gesundheitswächtern, zu denen alle vernünftigen

und einsichtigen Menschen gehören — schon

allezeit gegeißelt worden und die bedauernswerthen
Opfer dieser unsinnigen Modethorheit begegnen
uns als warnende Exempel auf allen Wegen
und in allen Gesellschaften, so daß es kaum zu
begreifen ist, wie die Industrie sich immer und
immer wieder auf die Fabrikation solcher Selbst-
mordsinstrumeute werfen kann, aber eben, sie

spekulirt ja auf die Eitelkeit und auf den

Unverstand unseres Geschlechtes, auf die

weitverbreitetsten menschlichen Fehler und gewaltigsten
Hemmschuhe alles Guten. Eine zujammengeschnürte
Taille ist stets der untrügliche Beweis von dem

Leichtsinn, der Oberflächlichkeit, der Eitelkeit und
dem irregeleiteten Schönheitsbegriff ihrer Trägerin.
Weil gewissenlose und überspannte Romanschriftsteller

ihre Heldinnen mit „Taillen zum Umspannen"
dem Auge ihrer Leser vorführen, so suchen die

Unverständigen unseres Geschlechtes mit allen
Regeln der Kunst, sich dieselben Schönheitsattribute
anzueignen, um — recht bald ebenfalls die Heldin
eines selbsterlebten Liebesromanes zu werden.
Die Unerfahrenen glauben, daß sie so anziehender
seien und besser gefallen und doch können wir
sie mit Fug und Recht des Gegentheiles
versichern. — Wir sprechen natürlich nur von
vernünftigen, denkenden Männern, die in der Lage
sind, den Gedanken an die Gründung einer
eigenen Familie ernstlich in's Auge zu fassen und
um deren Meinung es sich ja auch ausschließlich
handeln kann. Was unreife Gecken und verlebte

Wüstlinge, vermöge ihrer geistigen Verbildung
für schön halten, das mag ein natürliches,
verständiges und sittenreines Mädchengemüth nicht
kümmern. — Sind wir doch schon oft und viel
von tüchtigen Männern versichert worden, daß
die auffallende Unlust zum Heirathen männlicher-
seits in der, dem Schönheitssinne und den

Forderungen der vernünftigen Körper- und Gesund¬

heitspflege geradezu in's Gesicht schlagenden,
unsinnigen, äußerenmodernenErscheinung der Frauenwelt

ihren Grund habe. Wie könnte man auch
von einem so jämmerlich zusammengeschnürten,
mißbildeten und anhaltend systematisch der vollen
Athmung beraubten Körper erwarten, daß er
befähigt sei, seinen natürlichen Aufgaben gerecht

zu werden, daß er zur Mutterschaft tauglich sei,

zur natürlichen Ernährung der Kinder und zum
unverdrossenen Wirken in hauswirthschaftlicher
und beruflicher Thätigkeit. Die Männer wissen
gut genug, daß fie bei Aufstellung ihres Haus-
haltungsbüdgets gleich den ständigen Hausarzt,
die Amme und die Kosten für fortwährende Badekuren

mitrechnen müssen. Wahrlich, es bedarf
eines ebenfalls oberflächlichen, gleichgültigen und
unverständigen Mannes, um unter solchen
Auspizien einen Haushalt zu gründen. Vielleicht
mag auch ein klug „rechnender Kopf" heraus-
dividiren, daß der Tochter Mitgift und Erbtheil
groß genug sei, solche Kosten zu bestreiten und
ihm als Entschädigung fiir die Entbehrung eines

gesunden, fröhlichen Hausstandes und gemüthlichen

Heimes, ihm allerlei Freuden und Genuß
außer dem Hause zu ermöglichen.

Alles in Allem ist und bleibt das Leib und
Leben vernichtende Schnüren ein Unding, dem

nicht ernstlich genug entgegengetreten werden kann.
Wer daher noch gesunden Menschenverstand
besitzt, um seine Pflichten gegen sich selbst und

gegen Andere zu erkennen und seine Lebensaufgabe

richtig zu erfassen, der wird mit uns Front
machen gegen die Neuheit der sogenannten
„hochschnürenden" Corsetten, die nach dem
übereinstimmenden Urtheile von Fachkundigen durchaus
nicht anders getragen werden können, als daß
der Körper in der schlimmsten Weise zusammengeschnürt

werden muß. Möge die gesunde
Vernunft im Kampfe mit dem Unverstand und der
Eitelkeit den Sieg davon tragen!

Aus dem Leben eines Dienstmädchens.
(Von N. R.)

Es sind jetzt schon viele Jahre her, daß ich,
ein junges, unerfahrenes Mädchen, die Räume
einer Anstalt verließ, um in den ersten Dienst
zu treten. Meine Eltern hatten zwar gewünscht,
daß ich den Beruf einer Schneiderin erlernen
möchte; allein, sehr lebhafter Natur, behagte mir
das Sitzen nur wenig. Viel lieber wäre ich eine

tüchtige Haushälterin geworden und wußte es

endlich auch durchzusetzen, daß ich wenige Wochen
nach meiner Admission in eine Mägdebildungsanstalt

aufgenommen wurde. Das damals sehr

besuchte Institut stand in hoher Blüthe und die
austretenden Mädchen wurden weit herum in die

besten Häuser verlangt. Wir wurden aber auch

streuge gehalten, sollte doch jeder Augenblick möglichst

nutzbringend verwendet werden. Gleichwohl
ging die Zeit schnell vorbei, und gewöhnlich sehen

wir erst dann ein, daß wir noch viel zu lernen

hätten, wenn wir den vielfach theoretischen Unterricht

praktisch verwerthen sollten. Die Vorsteherin
war es deshalb auch recht zufrieden, wenn, was
sehr oft geschah, die Mädchen auf kürzere oder

längere Zeit als Einstand, d. h. vorübergehend,
verlangt wurden, weil sich dann gewöhnlich
Gelegenheit fand, uns noch weiter auszubilden.

So ging es denn auch bei mir. Bei einer sehr

reichen, hochgestellten Herrschaft war die Kannnermagd

plötzlich entlassen worden, und so sollte ich,

bis eine geeignetere Persönlichkeit gefunden, deren

Dienste versehen. Es hieß zwar, daß in diesem

Hause kein Dienstbote alt werde; den Grund

„warum" sollte ich leider auch kennen lernen.
Die Familie war nicht groß, bewohnte aber

ein nächst der Stadt gelegenes hübsches Landhaus
völlig allein. Meine Arbeiten wurden mir durch
die einzige noch bei ihren Eltern lebende Tochter
angewiesen und beaufsichtigt. Diese, ein schon

älteres Fräulein, hatte als junges Mädchen das

Unglück gehabt, bei einer Krankheit unrichtig be¬

handelt zu werden, wodurch sie zum guten Theil
ihr Gehör verlor. Wohl durch ihre Eltern sehr
verwöhnt, durch das schwere Gebrechen verbittert
und im höchsten Grade mißtrauisch geworden,
hielt es wirklich oft sehr schwer, mit ihr
auszukommen. Sie leitete indeß das Hauswesen in
mustergültiger Weise, und dies gab denn auch
den Ausschlag (als die Damen sich mit meinen
Leistungen zufrieden erklärten), daß die Mutter
einwilligte, mich für längere Zeck in dem Hause
zu lassen. Mir war dies nicht recht, wäre ich
doch so gerne endlich (kaum 17 Jahre alt) in's
„Welsche" gezogen, um ein bischen französisch

zu lernen; allein, „wer befehlen will, muß zuerst
gehorchen lernen", sagte die alte Vorsteherin, als
ich ihr die Sache erzählte, und, wohl over übel,
ich mußte mich fügen.

Zu den mancherlei Arbeiten, die ich zu
besorgen hatte, gehörte vor Allem aus das Rein-
halten der vielen Zimmer. In dieser Beziehung
konnte ich selten Genügendes leisten und das
entsetzlich viele Blochen oder Wichsen der weißen
Parquetfußböden ward mir oft blutsauer. Dem
scharfen ^Auge des Fräuleins entging nicht das
kleinste «Ständchen, und wehe mir, wenn sich gar
ein Fleckchen auf der glatten Fläche vorfand, des
Tadelns und Rügens wurde dann kein Ende. Die
saubersten Räume weck und breit zu haben, darauf
war sie förmlich stolz und deshalb durften auch
keine größern Teppiche gelegt werden. Während
der günstigen Jahreszeit ging dies noch an, als aber
kaltes und nasses Wetter eintrat, dessen Spuren
besonders immer im großen Eßzimmer zu finden
waren, kostete es die größten Anstrengungen,
dasselbe Tag für Tag in tadellosem Zustande zu
erhalten und oft wollte die Zeit fast nicht reichen,
es bis zur festgesetzten Minute fertig zu bringen.

So verfiel ich endlich auf das gefährliche
Mittel, daß ich für tüchtige Zugluft sorgte, um
den vom Aufwaschen naß gewordenen Boden
schneller trocknen zu lassen. Oft war dies fast
nicht möglich, da ich gleich wieder wichsen mußte.
Bei solchem Treiben erhitzt, stand ich dann öfters,
völlig in Schweiß gebadet, einen Moment unter
das geöffnete Fenster oder die Thüre, um mich

„abzukühlen", und gerade dies sollte mir zum
Verderben werden. Erst hatte ich mit leichtem

Schnupfen und Halsweh zu kämpfen, nahm aber

wenig Notiz davon. Auch meine Herrschaft schien

nichts zu bemerken. Als sich jedoch nach einigen
Wochen in einer Nacht heftiges Fieber einstellte,
und ich, von fürchterlichem Ohrenschmerz geplagt,
keinen Schlaf finden konnte, wurde ich aufmerksamer

und das um so mehr, als ich das Gefühl
hatte, daß ich die Töne nicht mehr so hell
wahrnehme, daß die Klingeln und Glocken so dumpf
wiederhallten und daß mein Gehör nicht mehr so

fein war wie vorher.
Gleichwohl mußten meine Arbeiten wie immer

äußerst genau abgethan werden und auf meinen

Zustand wurden nicht die geringsten Rücksichten

genommen; ich sei jung, gesund und kräftig und
das Unwohlsein jedenfalls nur vorübergehend —
so meinten sie. Allein es wurde nicht besser, die

Schmerzen nahmen neuerdings zu und eines

Morgens mußte ich zu meiuem Schrecken
wahrnehmen, daß die Hörkraft auf dem linken Ohre
dahin sei.

Nun wurde endlich der Arzt zu Rathe
gezogen. Dieser erklärte nach der Untersuchung, daß
eine sehr gefährliche Entzündung vorhanden sei,
die große Schonung bedinge und ich mich
besonders vor dem mir höchst schädlichen Fegen
und Blochen hüten müsse, verordnete mir die

nöthigen Mittel und meinte, daß es wohl das

Beste sei, wenn ich meine Stelle aufgebe.

Natürlich war mit diesem Ausspruch meiu

Fräulein nicht zufrieden und sie, die mich so oft
um mein feines Gehör beneidet hatte, fand es

mit einem Male höchst unbequem, daß ich der

Pflege desselben bedürfte. Sie ließ nun meine

Mutter herkommen und wollte es ihr begreiflich

machen, daß sie an dem Unglück absolut keine Schuld
trage und ich nur meinen Leichtsinn büßen müsse.
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[lein meine SRutter, bie mit mir nod) ötele

©efdjmifter gejunö großgezogen, faß bie ©ad)e
anberS an — id) fefjrte mit ißr ttad) £aufe ju=
ritd, urn mid) befjer pflegen 511 fönnen.

©a ber Slrjt fid) jefjr um mid) bemüßte, naßnt
bie Stranfßeit einen feßr giiuftigen Verlauf, unb

einige 2Sod)eu fpater befaub id) mid) fd)einbar
oöllig geseilt in einer neuen ©teile im SlnSlattbe

(fyraufreid)). ©§ war mieber meine alte Seßreriu,
bie mid), befonberS bortßin empfohlen, bie fßflege
eines einzigen ßinbeS übernehmen ließ. ?In=

fangS foftete eS niete 9Jinße, mieß in bie neuen
Sßerßältniffe einzuleben. ©od) fd)ien ber flehte
SSecßfel feine Übeln folgen gu ßaben in 23eptg
auf bie ©efunbßeit unb mit ßnft unb Siebe erfüllte
icß meine fßflidjten. 555orf) bie ffrenbe follte nid)t
lange bauern. dftit ben (perrjd)afteit fam id) auf
fReifen, unb fo ßoßett ©ettuf) id) attd) baoott ßatte,
trat bod) balb eine fdjwere ©orge ßin^u. ©aS
alte Hebel feßrte mieber unb rourbe atteß balb
genug maßrgenontmeit, bett einten ©ag ßorte id)
bann moßl mieber beffer, ben anbertt um fo wettt*
ger. ©aS fonft feßr fdjone i^erßältniß gu meiner
^errfd)aft fing att, barunter gtt leiben, unb fo*
balb mir oon bent ?lufentßalt beë ©iibenS gnriief
maren, erflnrte mir bie ©ante, baß fie eS nid)t
länger magen bitrfe, ißren kleinen einer fcpwer*
ßörenbeu Sonne anguöertrauen, unb id) mir eine

leießtere ©teile fudßett ober nad) ber ©djmeig
gurüdfeßren möcßte.

igd) feßrieb naeß .fpaufe mit fRatß. ©ie 21nt*

mort lautete, baß id) fo lange mie möglid) bleiben,
unb erft bann gurüdfommen folle, menu fid) fonft
fein Sluêmeg meßr fittbe, benn ber ftrenge SSinter
fei wenig geeignet, eine reeßte $nr gtt maeßen
unb allein bie meite §eimreife gtt magett.

©» mar bie» eine furd)tbar traurige geh.
Söllig allein itt ber frentben ©tabt, oßne ffreuttbe,
einfam öerlaffctt, mit einem ©ebreeßen, ba£ mir
bie ©teile foftete, unb mid) fo Ieid)t aud) feine
neue finben ließ ©a im leßten ?lugenblid fanb
id) in ber itatnlicßeu ©tabt liebeoolle 5Iufnaßme
in einer ffamilie, bie mir ißre brei Einher anoer*
trauen wollte, ©roß beut ungleid)en ©lanbenS*
befeuntniffe ßatte id) eS nie gu bereuen, mürbe
bod) bem ßalb tauben fremben 3Räbd)ett fo oiel
Stebe unb Siitleib entgegengebrad)t, mie icß bie£
nie guoor erfaßren. ©afiir non bergen banfbar,
leiftete id) was in meinen Gräften ftanb, unb fo
würbe id) moßl nod) lange geblieben fein. Sldein
ba brad) ber Ärieg aus, meine ©Itern, feßr be*
forgt, oei langten bringenb meine Siidfeßr. <jpöd)ft
ungern feßieb id) non bem mir fo liebgemorbenen
«Çaufe, unb bie ©ante forgte nod) bafiir, baß icß
eine fReifegcfäßrtin befatu, bie mieß über bie
©renge braeßte.

©afjetm angelangt, ßoffte id) nod) einmal gu
getiefen, unb fud)te gu biefem $wede fofort ben

Slrgt mieber auf. mitteilt baS Hebel ßatte einen

djronifcßen ©ßarafter angenommen unb mollte
nidßt meßr meid)en, naßnt im ©egentßeil immer
noeß gu. ©» mürbe alle» ntöglidje berfudp, um

St iö^er ßerguftellen unb id) gab all meine
^r|barniffe ßer, um bie oft faft unerf^miuglid)en

often gu begaßlen. SIdeS umfonft; ftatt fid) gu
Ofen jog fid) bie entfeßlidje ffeffel immer nod)
far er um mieß. 9?od) einmal ßoffte id) ßinbe*
JUll^rrtlU e"le ößrßeilauftalt git erfaßren unb
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oerfud)en. (((em bagu fant eS nießt. ©er mid)
guleßt beßanbelttbe 5irg^ barüber gu fRatße ge*
Zogen, eiflaite mit furgen Sßorten, baß für mieß
fetne ßetlung meßr mögli^ unb id) nidßt ermar*
ten bürfe, noeß jemals uom ©eßör ©ebraueß gu
maeßen, baß nur nießtä übrig bleibe, als nod)
etwa ben Unterncßt tn einer ©aubftummenanftalt
SU neßnten, 11m mteß Ietd)ter mit ben 9Renfdien
gu berftänbigen.

©0 ßat benn ein Zeitraum non oier Saßren
üolhg genügt, mir einen ber ebelften ©inne qäng-
licß gu rauben, ad' bie unfäglidjeu dualen, bie
icß bureßfoften mußte, maren vergebens. 'unb
ben Äeim gu ad' biefem ©lenb, baê mieß oft faft
Sur Sergmeiflung trieb, ßabe id) mir in meiner

erfteu ©teile bei beut unfinnigen 3imilter=
m id) fett geßolt.

0, bie fpiegelglatten glängenben Söben! nidßt
mir adein ßabt ißr Serberben gebracßt, fonbern
aueß einer ÜRacßfoIgerht, bie oiel fpater nad) mir
bureß 3ufad itt jenes ßauS fam unb ein paar
2ßod)ett biefe Slrbeit beforgen mußte, ©efitnb
trat fie ein, franf oerließ fie baSfelbe. @ie ßabe
ficß beim „SIod)en" üerberbt, fagte ber©oftor,
unb bafiir fdjleppt fie nun lebenslang ein fdjmerg=
ßafteS llnterleibSleiben mit fid) ßerum.

|iir hb gnus.

fflafdjenßälfe abgufdjneibett. ÜJftan taud)e
einen SBodfabett in ©erpentinöl, adjte aber bar=
auf, baß fein Del ßerunterläuft, binbe bett f^aben
um ben fflafcßenßalS unb günbe benfelben an ben

entgegengefeßten ©eitert an. Sft er gang ßerum*
gebrannt, fo taudje man bie nodß ßeiße fflafcße
in einen ©inter bod falten SBafferS. ©er §als
mirb glatt abgefcßnitteit fein.

*^ *
|jolgmaarenfabrifation. Sit bem f^a*

brifgebäube im ©ißlßölgli (Biiricß) mirb gegen*
märtig bureß fperrn © e ß r i g » S i e dß t i eine §ofg=
maarenfabrif eingeridßtet. Su erfter Öittie foil
bemnäcßft mit ber fyabrifation eines neuen, ebettfo
eleganten als praftifeßen ©tiefefgießerS im ©roßen
begonnen merben. ©S ift nur ein ©tiefelgießer —
prämirt an ber fdßmeigerifdßen SanbeSauSfteduitg
unb in gang ©uropa patentirt — aber eS ift gegen*
über bem biSßerigen ffabrifate biefeS dfamettS ein
fo bequemes ©tiid ^auSntobiliar, baß eS fid) oßne
jebe Seflame jeßt feßon aud) im SluSlanbe feßned
befannt gemadjt ßat unb ißnt ein gang bebeu*
tenber Slbfaß prognoftigirt mirb. ©ittige anbere
^olggegenftänbe für ^üdße, Sureatt unb ÜBoßnung
foden im genannten ©tabliffement ebettfadS ßer*
geftedt merben. („©d&toeijer Snbuftrie*3t0.")

* *
©intenfleefe in Seinen* unb Saummodftoffeit

befeueßtet man mit ßitronenfäure unb fpült fie
ttad) Sefeitigung ber fg-Iede mit Segenroaffer aus.
5IuS SMftoffen bringt man ©iutenflecfe, ittbem
matt ©ibotter mit einigen ©ropfett Sitriolöl Oer*
mifeßt, ben glecf bamit reibt, mit SBaffer naeß*
mäfeßt unb mit einem reinen, weißen Seinentud)e
troefen reibt, ©iutenflecfe in ©eibettgeugen be*
feueßtet man mit ftarfem 2Öeineffig, beftreut fie
bann mit ftarfer Sucßenßolgafdje, reibt mit ber*
felben bie ^lecfe unb mäfeßt fie mit ©eifenmaffer
aus. ©odte bie garbe ber ©eibe burd) bie ©äure
angegriffen merben, fo mifeßt man Ddpengade mit
lauem Söaffer unb mäfeßt bamit bie glede ttaeß.
farbige ©toffe fann man aud) folgenbertnaßen be*
ßanbeln: dRan läßt auf ben ©intenfled einige
©ropfett 4.alg (Unfdßlitt) 001t einem brenitenbeit
Sidßt faden unb mäfeßt bas 3eug in einer Söfung
oon ppropßoSpßorfaurent Patron, bis ber ©alg
ttttb bie fylecfe öerfeßminbeu.

g^mferCanôfcÇaff.

ßetdßter ©4rtee t>ebedft bie Grbe
Unb ber Saaten frifd)e§ @rün,
Seitßte Dîebelmottcn gießen

©roben an bem tpimmel tjin.

©räumenb fließ'n be§ 3)orfbact|â SBeïïen,
2et§ ißr )"(ßmate§ Sett entiang,
StoÜcßen natften Söeibenbujcßen,

©planter (grien Ueberßang.

?(u§ ber deinen ßireße briiben,
ßeßnenb an be§ £>ü0el§ Çug,
ßäuten nod) bie ütbenbgloden
Stiren tnilben SegenSgruß.

Unb im SBeften burt^ ben Giebel

Stidt ber Sonne matte§ ©liiß'n;
©elblid) falbe Streifen gießen
5ln bem äBinterßimmcl ßin.

ßrnft unb fdjtoeigenb rußt bie ©egenb;
$)oiß ba brau§t e§ tnilb ßeran:

fliegt borbei mit fcßriüem pfeifen
Sauger gug ber ©ijenbaßn.

IRafdb getommen, rafcß borilber,
53îit gefbenftifcß mitber §aft;
SBeiter, immer toeiter eilenb,
Dßne Dtuße, oßne 9taft.

©lodentöne, fte berßattten,
2Beftwfirt§ ftßtuanb ber leßte Straßt,
gerne brau§t ber Strom be§ Seben§,
griebtiiß rußt ba§ {(eine ©ßal. (B. Z.)

Pgm|)fctte ifînittkfn.

©in ßinb ift nie für Sßifjen emßfänglitß, bebor nic^t
feine Seele fitß ju gragen bemogen füßtt; bann fommt ber
geitpunft, um ben Seßrer 511 prüfen; benn nur gener ift
fäßig, Seßrer ber gugenb ju fein, ber e§ berfteßt, bem ßinbe
linbltcße sÄnür)orten 3U geben unb ißnt immer neue Antworten
3U entloden unb )o be§ fîinbeê Söifjbcgierbe ju roeden unb
feine angebomen gäßigteiten ju enttoideln.

Sprec^faaC.

fragen.
grage 245: 9Bie laffen fid) bie etma§ bri'nßig unb fpröbe

geworbenen §aare eines ^eljmantelS (gucß§) mieber elaftifcß
unb meitß maeßen?

grage 246: SBo finb ©fd)ubi'§ Sefebüißer ju begießen
grabe 247: ©Bie läßt ficß alie§ ©eflitgel meid) toeßen

grage 248: gft bie grau mirflid) Derpftidjtet, ißre ge*
fammte ßorrefponbenj, aud) biejenige mit ben eigenen ©ttern
unb ©efeßmiftern, ißrem TOanne jur Prüfung oorjulegen?

märe ber grapeftelterin feßr »ünfdßengmertß, biefe grage
oon oerftänbigen Männern unb grauen beantwortet ju feßeit,
weit biefe in unierer ©ße ju einer Streitfrage geworben ifß
bie nießt nur ben ßäu§tid)en grieben ftört, fonbern aud) in
bebenflicper äöeife bie Siebe unb 5ltßtung untergräbt, bie eine
grau bem TOanne unbebingt fotlte entgegenbringen tonnen.

(Sitte SSebriicfte.)

grage 249: 2Ba§ ift ju ißun gegen Abmagerung, wenn
man jroar oft teibenb, aber nie eigentlidß traut ift? DOießr*
jäßrigeS Hämorrhoidal-Seiben, baê aber jetjt auf ber IBeffe*
rung, ift bie roaßrfdfeinlidje Urfatße ber Abnaßmc ber Gräfte,
unb Ruften, ober (naeß ärjtiid)er Auêfage) Aerbenteiben, bie
fid) jeben HÖinter einftellen, mögen bietteiißt aud) baju bei*
tragen, gft ©efferung beë Au§feßen§ unb gunaßme ber
Gräfte nur burd) Sefeitigung biefer Seiben 3U erwarten, ober
gibt e§ eine anbere Abßülfe? ((Sine für guten Statt, lautbare.)

grage 250: 9»eiß mir gemanb auë ©rfaßrung mitju*
tßeiten, mie ein ßartnädige§ A^üftteiben, ober, nad) ärpücßer
AuSfage, eine §üftgelententjünbung geßeitt werben fann'
©baSfelbe tritt 3war jetjt nidßt meßr fo ßeftig auf wie früßer,
bauert aber fd)on 21/ä gaßre, unb tonnte troij arjtlidßet
§ütfe, ©inreiben, Sßlafensießen, SEßunben einbrennen, nur ge*
mitbert, aber immer nod) nießt beseitigt werben. ®urd) an*
gewanbte IBäbcr würbe ba§ Seiben eßer berfdßlimmert, unb
aud) innerlicß eingenommene DOftebifawente gegen bie ßabituetle
©erftopfung ßatten bis anßin nidßt bie ge'wünfdßte SBirfung.
Sßon ©ertürsung beë «eines ift jwar bis bato nodß feine
Spur, immcrßin ift baSfelbe fdßwäcßer unb eine mcrftidße
Abnaßme fidßtbar. (Gine £eibcubc

grage 251 : ßann mir Pon freunblicßer Seite bie Abreffe
eines guten £ödjterpenfionateS in Saufanne ober Umgebung
genannt merben, wo ein 15 gaßre alteS $ödßterdßen aus
«erlin gute Aufnaßme, bei forgfamer geiftiger unb förper*
licßer Pflege, fänbe? ®abei fodte ber ijlenfionSpreiS nießt
3U ßodß fein, 3. «. wäre für bereu «erßältniffe gr. 120
monatlidß bei einjäßrigem Aufentßalt 3U Piet. m. a.

n t tu 0 r t c tt.
Auf grage 238: Essence de Thérébentin, Alcali vol

Huile d'Olive, ober Smiebeln in Ainbermarf unb Sdjmeinc*
fett bäßen unb mit granjb ranntWein Permengen unb bei«
einreiben.

Auf grage 241 : $>ie ©Beberei ber Strafanftatt in «ern
tieiûrbcitet ûu§ ^toffricttien. ®er 53îeterr tneiet^
breit gewoben, fommt auf 1 gr. 3u fteßen. ©S muß bei
-cc|teuung bentcvït toerbert, tnie breit man beri

Auf grage 241: 2)ie $aubftummen=Anftalt Scßwäbifd)*
©münb tn SBürttemberg.

Auf grage 241: §ert gofepß fDteßer, Stucßßanblung unb
SSeberet, DlîorgeS.

m
in einem deinen irbenen

©e)aße 12 geßen gefdßnittenen Änoblaudß in einer $affe DJlitâ
feßüttet felbe burtß ein Sieb, läßt fie üerfüßlen unb gibt fié
fo ben $tnbern 3U trinfen.

brbg6 2^4: ^omöopatßrfdße Ar3neien werben bon
ben Ktnbern ]eßr gerne genommen unb fte finb lieber im
©rfotge.

ß
Auf grage 244: Setnfamenmeßl wirb in tocßenbeS «Baffer

gejdßüttet unb 3_u etnem fiebrigen «rei gefodßt. Siefen Per*
mifeßt man mit 3erriebcnen ättoblaud)3eßen, etwas Saucß,
Sßßmtan unb fterbel, 3Wei ©ramm assa t'oetida, bie mit
reinem eeßweinefett ober ßampßerpommabe jufantmengemifdßt
finb Stefe gut Perrüßrten Subftanjen breitet man auf ein
weußeS ©ueß, baS jufammengelegt unb als wärmetreibenber
Umfdßtag auf ben Unterleib gelegt wirb.

Schweizer Frauen-Zeitung — Ä!utter für den häuslichen Kreis.

Allein meine Mutter, die mit mir noch^viele
Geschwister gesund großgezogen, sah die Sache

anders an — ich kehrte mit ihr nach Hause
zurück, um mich besser pflegen zu könuen.

Da der Arzt sich sehr um mich bemühte, nahm
die Krankheit einen sehr günstigen Verlauf, und

einige Wochen später befand ich mich scheinbar

völlig geheilt in einer neuen Stelle im Auslande
(Frankreich). Es war wieder meine alte Lehrerin,
die mich, besonders dorthin empfohlen, die Pflege
eines einzigen Kindes übernehmen ließ.
Anfangs kostete es viele Mühe, mich in die neuen
Verhältnisse einzuleben. Doch schien der kleine
Wechsel keine Übeln Folgen zu haben in Bezug
auf die Gesundheit und mit Lust und Liebe erfüllte
ich meine Pflichten. Doch die Freude sollte nicht
lange dauern. Mit den Herrschaften kam ich auf
Reisen, und so hohen Genuß ich auch davon hatte,
trat doch bald eine schwere Sorge hinzu. Das
alte Uebel kehrte wieder und wurde auch bald
genug wahrgenommen, den einten Tag hörte ich
dann wohl wieder besser, den andern um so weniger.

Das sonst sehr schöne Verhältniß zu meiner
Herrschaft fing an, darunter zu leiden, und
sobald wir von dem Aufenthalt des Südens zurück

waren, erklärte mir die Dame, daß sie es nicht
länger wagen dürfe, ihren Kleinen einer
schwerhörenden Bonne anzuvertrauen, und ich mir eine

leichtere Stelle suchen oder nach der Schweiz
zurückkehren möchte.

Ich schrieb nach Hause um Rath. Die
Antwort lautete, daß ich so lange wie möglich bleiben,
und erst dann zurückkommen solle, wenn sich sonst
kein Ausweg mehr finde, denn der strenge Winter
sei wenig geeignet, eine rechte Kur zu machen
und allein die weite Heimreise zu wageu.

Es war dies eine furchtbar traurige Zeit.
Völlig allein in der fremden Stadt, ohne Freunde,
einsam verlassen, mit einem Gebrechen, das mir
die Stelle kostete, und mich so leicht auch keine

neue finden ließ! Da im letzten Augenblick fand
ich in der nämlichen Stadt liebevolle Aufnahme
in einer Familie, die mir ihre drei Kinder anvertrauen

wollte. Trotz dem ungleichen
Glaubensbekenntnisse hatte ich es nie zu bereuen, wurde
doch dem halb tauben fremden Mädchen so viel
Liebe und Mitleid entgegengebracht, wie ich dies
nie zuvor erfahren. Dafür von Herzen dankbar,
leistete ich was in meinen Kräften stand, und so
würde ich wohl noch lange geblieben sein. Allein
da brach der Krieg aus, meine Eltern, sehr be-
sorgt, verlangten dringend meine Rückkehr. Höchst
ungern schied ich von dem mir so liebgewordenen
Hause, und die Dame sorgte noch dafür, daß ich
eine Reisegefährtin bekam, die mich über die
Grenze brachte.

Daheim angelangt, hoffte ich noch einmal zu
genesen, und suchte zu diesem Zwecke sofort den

Arzt wieder auf. Allein das Uebel hatte eineu

chronischen Charakter angenommen und wollte
nicht mehr weichen, nahm im Gegentheil immer
noch zu. Es wurde alles mögliche versucht, um
?stch wieder herzustellen und ich gab all meine
Ersparnisse her, um die oft fast unerschwinglichen

often zu bezahlen. Alles umsonst; statt sich zu
ofen zog die entsetzliche Fessel immer noch

f ai er um wich. Noch einmal hoffte ich Linde-
àe Ohrheilanstalt zn erfahren und

bot L ein auf eZ ^och dort mit einer Kur zu
versuchen, lllein dazu kam es nicht. Der mich
zuletzt behandelnde Arzt, darüber zu Rathe
gezogen, ei klaite mtt kurzen Worten, daß für mich
keine Heilung mehr möglich und ich nicht erwarten

dürfe, noch jemals vom Gehör Gebrauch zu
machen, daß nur nichts übrig bleibe, als noch
etwa den Unterricht m einer Taubstummenanstalt
zu nehmen, um mich leichter mit den Menschen
zu verständigen.

So hat denn ein Zeitraum von vier Jahren
völlig genügt, mir einen der edelsten Sinne gänzlich

zu rauben, all' die unsäglichen Qualen, die
ich durchkosten mußte, waren vergebens, 'und
den Keim zu all' diesem Elend, das mich oft fast
zur Verzweiflung trieb, habe ich mir in meiner

ersten Stelle bei dem unsinnigen Zimmerwichsen

geholt.
O, die spiegelglatten glänzenden Böden! nicht

mir allein habt ihr Verderben gebracht, sondern
auch einer Nachfolgerin, die viel später nach mir
durch Zufall iu jenes Haus kam und ein paar
Wochen diese Arbeit besorgen mußte. Gesund
trat sie ein, krank verließ sie dasselbe. Sie habe
sich beim „Blochen" verderbt, sagte der Doktor,
und dafür schleppt sie nun lebenslang ein schmerzhaftes

Unterleibsleiden mit sich herum.

Für das Haus.

Flaschenhälse abzuschneiden. Man tauche
einen Wollsaden in Terpentinöl, achte aber darauf,

daß kein Oel herunterläuft, binde den Faden
um den Flaschenhals und zünde denselben an den

entgegengesetzten Seiten an. Ist er ganz
herumgebrannt, so tauche man die noch heiße Flasche
in einen Eimer voll kalten Wassers. Der Hals
wird glatt abgeschnitten sein.

5

Holzwaarenfabrikation. In dem
Fabrikgebäude im Sihlhölzli (Zürich) wird
gegenwärtig durch Herrn Geh rig - Liechti eine
Holzwaarenfabrik eingerichtet. In erster Linie soll
demnächst mit der Fabrikation eines neuen, ebenso
eleganten als praktischen Stiefelziehers im Großen
begonnen werden. Es ist nur ein Stiefelzieher —
prämirt an der schweizerischen Landesausstellung
und in ganz Europa patentirt — aber es ist gegenüber

dem bisherigen Fabrikate dieses Namens ein
so bequemes Stück Hausmobiliar, daß es sich ohne
jede Reklame jetzt schon auch im Auslande schnell
bekannt gemacht hat und ihm ein ganz bedeutender

Absatz prognostizirt wird. Einige andere
Holzgegenstände für Küche, Bureau und Wohnung
sollen im genannten Etablissement ebenfalls
hergestellt werden. („Schweizer Jndustrie-Ztg.")

Tintenflecke in Leinen- und Bauinwollstoffen
befeuchtet man mit Zitronensäure und spült sie

nach Beseitigung der Flecke mit Regenwasser aus.
Aus Wollstoffen bringt man Tintenflecke, indem
man Eidotter mit einigen Tropfen Vitriolöl
vermischt, den Fleck damit reibt, mit Wasser
nachwäscht und mit einem reinen, weißen Leinentuche
trvckeu reibt. Tintenflecke in Seidenzeugen
befeuchtet man mit starkem Weinessig, bestreut sie
dann mit starker Buchenholzasche, reibt mit
derselben die Flecke und wäscht sie mit Seifenwasfer
aus. Sollte die Farbe der Seide durch die Säure
angegriffen werden, so mischt man Ochsengalle mit
lauem Wasser und wäscht damit die Flecke nach.
Farbige Stoffe kann man auch folgendermaßen
behandeln: Man läßt auf den Tintenfleck einige
Biopjen Bcckg illnschlitt) von einem brennenden
Licht fallen und wäscht das Zeug in einer Lösung
von pyrophosphorsaurem Natron, bis der Talg
und die Flecke verschwinden.

WintertanöscHaft.

Leichter Schnee bedeckt die Erde
Und der Saaten frisches Grün,
Leichte Nebelwolkcn ziehen
Droben an dem Himmel hin.

Träumend flieh'n des Dorfbachs Wellen,
Leis ihr schmales Bett entlang,
Zwischen nackten Weidenbüschen,

Schlanker Erlen Ueberhang.

Aus der kleinen Kirche drüben,
Lehnend an des Hügels Fuß,
Läuten noch die Abendglocken

Ihren milden Segensgruß.

Und im Westen durch den Nebel
Blickt der Sonne mattes Glüh'n;
Gelblich falbe Streifen ziehen
An dem Winterhimmel hin.

Ernst und schweigend ruht die Gegend;
Doch da braust es wild heran:

Fliegt vorbei mit schrillem Pfeifen
Langer Zug der Eisenbahn.

Rasch gekommen, rasch vorüber,
Mit gespenstisch wilder Hast;
Weiter, immer weiter eilend,
Ohne Ruhe, ohne Rast.

Glockentöne, sie verhallten,
Westwärts schwand der leiste Strahl,
Ferne braust der Strom des Lebens,
Friedlich ruht das kleine Thal. M.

Abgerissene Gedanken.

Ein Kind ist nie für Wissen empfänglich, bevor nicht
seine Seele sich zu Fragen bewogen fühlt; dann kommt der
Zeitpunkt, um den Lehrer zu prüfen; denn nur Jener ist
fähig, Lehrer der Jugend zu sein, der es versteht, dem Kinde
kindliche Antworten zu geben und ihm immer neue Antworten
zu entlocken und so des Kindes Wißbegierde zu wecken und
feine angebornen Fähigkeiten zu entwickeln.

KprechsaclO

Fragen.
Frage 215: Wie lassen sich die etwas brüchig und spröde

gewordenen Haare eines Pelzmantels (Fuchs) wieder elastisch
und weich machen?

Frage 246: Wo sind Tschudi's Lesebücher zu beziehen?
grabe 247: Wie läßt sich altes Geflügel weich kochen?
Frage 248: Ist die Frau wirklich verpflichtet, ihre ge-

sammte Korrespondenz, auch diejenige mit den eigenen Eltern
und Geschwistern, ihrem Manne zur Prüfung

'
vorzulegen?

Es wäre der Fragestellerin sehr wünschenswert)), diese Frage
von verständigen Männern und Frauen beantwortet zu sehen,
weil diese in unserer Ehe zu einer Streitfrage geworden issi
die nicht nur den häuslichen Frieden stört, sondern auch in
bedenklicher Weise die Liebe und Achtung untergräbt, die eine
Frau dem Manne unbedingt sollte entgegenbringen können.

(Eine Bedrückte.)

Frage 249 : Was ist zu thun gegen Abmagerung, wenn
man zwar oft leidend, aber nie eigentlich krank ist?
Mehrjähriges Hümorrboickal-Leiden, das aber jetzt auf der Besserung,

ist die wahrscheinliche Ursache der Abnahme der Kräfte,
und Husten, oder (nach ärztlicher Aussage) Nervenleiden, die
sich jeden Winter einstellen, mögen vielleicht auch dazu
beitragen. Ist Besserung des Aussehens und Zunahme der
Kräfte nur durch Beseitigung dieser Leiden zu erwarten, oder
gibt es eine andere Abhülfe? (Eine für guten Rath Dankbare.»

Frage 250: Weiß mir Jemand aus Erfahrung
mitzutheilen, wie ein hartnäckiges Hüftleiden, oder, nach ärztlicher
Aussage, eine Hüftgelenkentzündung geheilt werden kann?
Dasselbe tritt zwar jetzt nicht mehr so hestig auf wie früher,
dauert aber schou 2'/- Jahre, und konnte trotz ärztlicher
Hülfe, Einreiben, Blasenziehen, Wunden einbrennen. nur
gemildert. aber immer noch nicht beseitigt werden. Durch
angewandte Bäder wurde das Leiden eher verschlimmert, und
auch innerlich eingenommene Medikamente gegen die habituelle
Verstopfung hatten bis anhin nicht die gewünschte Wirkung.
Von Verkürzung des Beines ist zwar bis dato noch keine
Spur, immerhin ist dasselbe schwächer und eine merkliche
Abnahme sichtbar. ^ Làà»

Frage 25t: Kann mir von freundlicher Seite die Adresse
eines guten Töchterpensionates in Lausanne oder Umgebung
genannt werden, wo ein 15 Jahre altes Töchterchcn aus
Berlin gute Aufnahme, bei sorgsamer geistiger und körperlicher

Pflege, fände? Dabei sollte der' Pensionspreis nicht
zu hoch sein, z. B. wäre für deren Verhältnisse Fr. 120
monatlich bei einjährigem Aufenthalt zu viel. n. a.

Antworten.
Auf Frage 238: Issues cla Nliorôluzntin, Alcali vol

Huile cl'0live, oder Zwiebeln iu Rindermark und Schweinefett
bähen und mit Franzbranntwein vermengen und heiß

einreiben.

Auf Frage 241 : Die Weberei der Strafanstalt in Bern
keiarbeuet Teppiche aus ^kostnemen. Der Meier, meier-
breit gewoben, kommt auf 1 Fr. zu stehen. Es muß bei
-Bestellung bemerkt werden, wie breit man den Teppich wünscht.

Auf Frage 241 : Die Taubstummen-Anstalt Schwübisch-
Gmünd rn Württemberg.

Auf Frage 241: Herr Joseph Meyer, Tuchhandlung und
Weberer, Morges.

-44: Man kocht in einem kleinen irdenen
Gesäße 12 Zehen geschnittenen Knoblauch in einer Tasse Milch
schüttet selbe durch ein Sieb, läßt sie verkühlen und gibt sie
so den Kindern zu trinken.

îB.^oge 244: Homöopathische Arzneien werden von
den Kindern sehr gerne genommen und sie sind sicher im
Erfolge. ^

Auf Frage 244: Leinsamenmehl wird in kochendes Wasser
geschüttet und zu ernem klebrigen Brei gekocht. Diesen
vermischt man mit zerriebenen Knoblauchzehen, etwas Lauch,
Thymian und .Kerbel, zwei Gramm »ssa t'oötiäu, die mit
reinemSchweinefett oder Kampherpommade zusammengemischt
stnd Diese gut verrührten Substanzen breitet man auf ein
weiches Tuch, das zusammengelegt und als wärmetreibender
Umschlag auf den Unterleib gelegt wird.
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Frau Wittwe Job in
in St-Blaise bei Neuenburg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfaltige Erziehung,
Familienleben und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
G-efl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quinche in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Villa Äriosto, Lausanne.
Gute Familien-Pension. Herrliche

Lage. Aufnahme von einigen Pen-
sionairinnen, welche die französische
Sprache erl. wollen. Hohe Referenzen.
2505] (H80L) Mr. und Mad. Nicole, Prof.

Pensionat.
2507] Mlle Thévot, Institutrice, nimmt
vom 1. Mai ab einige junge Töchter in
Pension. — Sorgfältige Erziehung, guter
Unterricht, reine, gesunde Luft. Mütterliche

Fürsorge. Massiger Preis. Gute
Referenzen. — Für Prospektus sich zu
wenden an die Direktorin in Pramay bei
Payerne (Waadt). (H116L)

Pensionnat de jeunes gens
Château de Rosey

üolle (Lac de Genève).
Langues modernes. — Branches

commerciales. — Vie de famille. — Références
de premier ordre. — Demander le
prospectus au Directeur (H88Cb)
2494] I*. Carnal.

Das evang. Pfarramt Poschiavo gibt
über die Bedingungen Auskunft, unter
denen eine erwachsene, brave Tochter
gratis italienisch lernen könnte. (0F5882) [2198

2471] Madame Krser in Cully (Waadt)
wünscht einige jüngere Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufzunehmen.
Ausgezeichnete Schulen oder Privat-Unterricht.
Beste Pflege und guter Unterhalt. Für
Referenzen wende man sich an Hrn. Pfr.
Augsburger in Cully oder an Hrn. Grob-
Jenny in Ennenda (Glarus) und für nähere
Auskunft an Madame Zrser.

Französische Sprache.
Mr und Mme Bovet-Bolens, Villa

la Pervenche, in Plainpalais (Genf),
nehmen junge Mädchen in ihr Haus auf,
welche französisch zu lernen und ihre
Erziehung zu vollenden wünschen. Familienleben.

Bescheidener Preis. Die besten
Referenzen zur Disposition. (H208x) [2176

Gesucht :
Ladentochter nach Basel.

Für eine ganz gut empfohlene Tochter,
der deutschen und französischen Sprache
mächtig, welche im Stande wäre, nach
einigen Monaten selbständig den Verkauf
zu leiten, ist für sofort eine sehr gut
lohnende und dauerhafte Stelle offen.
Töchter, von munterem Charakter und
ausgezeichneten Empfehlungen, belieben
ihre Offerten mit Beilage von
Photographie und Zeugniss-Abschriften unter
Chiffre H 94 Q, an Haasenstein Sc Vogler
in Basel zur Weiterbeförderung
einzusenden.

_
[2477

NB. Zost und Logis im Hause.

2486] Eine der besten
Damenschneiderinnen von Lausanne
würde eine Tochter aus guter
Familie, die ihre Lehre schon beendigt
oder noch zu machen hat, aufnehmen.
Familienleben. Sich zu wenden : Rue

de Bourg 16, I. Etage. (H 69 L)

Offene Lelirlingsstelle.
2491] In einem photographischen Geschäfte
könnte auf kommendes Frühjahr ein kräftiger

Knabe von 15 bis 16 Jahren in die
Lehre treten.

Offerten unter Chiffre H 865 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Sjjc?iaird)ule für ilalicitifdic Spradjc
in Mendrisio (Kanton Tessin).

— Vierteljahrskurse. —
Für reifere Jünglinge, welche diese Sprache schnell und gründlich erlernen

wollen. Sorgfältige Ueberwachung Aller ohne Schulzwang. Monatliche
Berichterstattung an die Familienvorstände. Pensionspreis Fr. 84. Beginn des Kurses:
3. Januar 1885. — Prospekte und Referenzen durch (H4145Q)
2501] C. Zürcher, Professor in Mendrisio.

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt
von

**=3 fcÄ A.
2320] Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben
und Chemisehreinigen von Herren- und Damengarderoben in vorzüglicher

Ausführung. (H 4276 Q)

Filialen in Bern, Genf und Zürich.
Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57 Basel zu adressiren.

— Prospekte franko. ——

Für Eltern.
8cherf, Lehrer in IV© iiclxâ/tel,

nimmt einige Pensionäre zu sich auf, welche das Französische erlernen
wollen. — Beste Referenzen zu Diensten. (II257 Z) [2468

Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars.
Waadt). (K. 4278) (2495

Pensionat für junge Leute

Neu! Praktisch! Elegant!
sind die patentirten

lührfeder-Corsetss
welche, statt des bisher verwendeten Fischbeins,

Federnvom bestenühr-
federnstahl enthalten. Diese Corsets
sind sehr angenehm zu tragen und
belästigen selbst die empfindlichste Constitution

nicht im Geringsten. Jede Feder kann
nach Belieben herausgenommen und wieder

eingesetzt werden. [2447
Zu bezieben in

J. Wekr's Bazar
St. Grallen.

çt?
Inhalt: Die Anfertigung der Damen-Garderobe. — Die Anfertigung der Kinder-Garderobe.
— Die Anfertigung der Leibwäsche für Damen. — Die Anfertigung der Leibwäsche für Herren.

— Die Anfertigung der Leibwäsche für Kinder. — Die Anfertigung der Bett- und Tischwäsche.
— Die Wasch- und Plättkunst.

~

[2493
Das vorstehende Werk soll unsere Frauenwelt in den Stand setzen, die

Neuanfertigung, sowie die Aenderung der Garderobe für sich und ihre Angehörigen
selbst in die Hand zu nehmen und somit durch eigenen Fleiss und durch eigene
Geschicklichkeit im Hauswesen eine wesentliche Ersparniss zu erzielen. Es sind
weder Mühe noch Kosten gescheut, um sowohl bezüglich des Inhaltes als der
Ausstattung das beste und zugleich das Zweckmässigste zu geben.

Zunächst erscheint „Die Anfertigung der Damen-Garderobe" in ungefähr

14 Lieferungen, in denen die Damenschneiderei auf das Ausführlichste und in
allen Einzelheiten gelehrt wird. Dem Text sind zahlreiche, sorgfältig ausgeführte
Illustrationen eingefügt. Selbst den im Schneidern schon Erfahreneren wird das
Buch vermöge seiner Vollständigkeit ein sehr willkommener Rathgeber sein.

Alle 3 bis 4 Wochen erscheint eine Lieferung von je 16 reich illustrirten Seiten
in klein Quart-Format zum Preise von 60 Pfennigen oder 35 Kreuzern.

Lieferung 1, welche einen ausführlichen Prospect enthält, kann als Probe
zum Preise von 70 Pfennigen oder 40 Kreuzern frei unter Kreuzband bezogen werden.
Zur Abnahme einer bestimmten Anzahl von Lieferungen ist Niemand verpflichtet.

Bestellungen werden von allen Buchhandlungen angenommen.
Die Verlagshandlung von Franz Lipperheide in Berlin.

Ein alleinstehendes, gebildetes Frauenzimmer

(Wittwe), mittleren Alters, der
deutschen und französischen Sprache in
Schrift und Wort vollständig mächtig,
vertraut mit der Leitung eines Hauswesens,

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer alleinstehenden Dame oder zu einem
Herrn oder zur Erziehung mutterloser
Kinder. Die besten Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Offerten unter Chiffre M R
2492 an die Expedition d. Bl. [2492

2503] Zur Erziehung zweier mutterloser
Kinder wird ein charakterfestes, tüchtiges
Frauenzimmer gesetzten Alters gesucht.
Dasselbe hätte das Hauswesen zu besorgen

und als Stellvertreterin der verstorbenen
Hausfrau ein gemüthliehes und

anregendes Familienleben zu pflegen. Nicht
eine Dame wird verlangt, sondern eine
pflichtgetreue, freundliche und verständige

Person, welche in selbstständigem
häuslichem Wirken Befriedigung findet
und einen zusagenden Wirkungskreis zu
sc nützen weiss.

Anmeldungen befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht :
Eine kleine Familie auf dem Lande

wünscht ein Kind von 2—4 Jahren in
Pflege zu nehmen; mütterliche Behandlung

wird zugesichert. — Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [2504
2499] In einem honneten, ländlich
gelegenen Hause einer lebhaften, kleinen
Stadt mit gut renommirten Schulen, im
Kanton Aargau, finden Waisenkinder aus
bessern Ständen gegen mässigen Preis
liehevollste, mütterliche Pflege und
gewissenhafte Aufsicht. — Um Auskunft
über die Adresse wolle man sich gefl. an
die Expedition dieses Blattes wenden.

Gesucht:
2500] Ein junges, wackeres Mädchen aus
rechtschaffenem Hause in eine kleine,
gebildete Familie auf dem Lande (1 Stunde
von St. Gallen) als Stütze der Hausfrau.
Auf besondere Kenntnisse wird weniger
gesehen, als hauptsächlich auf guten Willen,

Fleiss und offenen Sinn. Lohn Fr. 4
per Woche.

Sich zu wenden an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen.

öesucht :
In ein Herrschaftshans nach Winter-

tlinr ein Mädchen, das gründliche
Erfalirnng in der Pflege der Kinder
hat und in der Handarbeit bewandert
ist. Einige Kenntnisse der Fröbel-
Methode wären erwünscht. Eintritt
Mitte oder Ende Febrnar.

Offerten unter Chiffre H 859 G
befördern Haasenstein & Vogler in
St. Gallen. [2467

2459] Eine einfache, wohlerzogene Tochter

aus guter Familie wünscht Stelle in
einem Laden oder in einem kleinen Gasthof

als Saalkellnerin. Es wird mehr
auf gute Behandlung als aufhoben Lohn
gesehen.

Gefl. Offerten an die Expedition dieses
Blattes.

2470] In ein Hemden- u. Weiss-
waaren-Geschäft finden per
sofort oder bis Mai einige Lelir-
töchtern Remplacement.

Für Eltern.
2380] Comfortable Pension für junge
Leute. Sehr gesundes Klima. Gute und
reichliche Nahrung. Sorgfältige Aufsicht,
Erziehung und Unterricht. Gesundheitspflege.

Auf Verlangen Privatstunden.

H. liovay, Oron-la-ville

__
(Suisse). [H 2632 L

Commanditär-Gesuch.
2496] Ein Fabrikationsgescliiift
ersten Ranges, mit nachweislich
sehr hoher Rendite, sucht einen
stillen Theilhaher mit Fr. 50
his 100,000 Kapitaleinlage.
Anmeldungen sind /u adressiren
sub Chiffre R an das Postfach
2629 in Rorschach. (H175Z)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

16 ln.Mà ^ 8elnv«iî. 1râ»«ii-/«itliiix àzzWztejii ^ V«xl«i- j» 8t. àlkn (Lrobngartenstr. 1). LassI, Lsrn, Ssnk, Lüriob,
und deren Lillalen à In- nnà Vuslando.

?rau «kêîi»
ill 3t-LIaiss bei Leuenbnrg

wünsebst einige lungs Löebter, welebe
das Lrandösisebe und à weiblieben Land-
arbeiten erlernen wollen, in ibre Lamilie
aukdunobmen. Sorgfältige Lrdiebung, La-
milienleben und bobreieke Lebandlung
nebst sebr günstigen Bedingungen wer-
den gugesiebert. (2502

Dell. Dàrten an mieb selbst oder an
Lorrn Lkarrer ^uinobe ill 8t-lZlaiso.

Referenden von ebsmaligen Löglingen
sieben dur Verfügung.

Villîì Irmtv, Ln^ii»i>«.
vnte VfNtÌ1Ì6N-?6NSÌ0N. vsri'liebe

Da»'6. Vutnabme V0N eÌNÌZ6N ?6N-
sionaiànen, welebe die trandösisobe
Lpraebe erl. wollen. Lobe Referenden.

25^ (gzgt) IVlr. nnà IVlsd. Nicole. Rrof.

Ronsionat.
250?l ÄIU« ?kovot, Institutrice, nimmt
vom 1. Zlai ab einige ^nnM Löebter in
Rsnsion. — sorgfältige Lrdiebung, guter
Ilnterriebt, reine, gesunde Lukt. Nütter-
liebe Lürsorge. Nässiger Rrsis. Onto
Referenden. — Lür Rrospektus sieb du
wenden an die Direktorin in Dramazr bei
Ra^srne (Waadt). (L116L)

kMimmt à.jeu»«« xenî^
Dbâtsau de Rossz^

Iî.c>11« (Vao de Venèvs).
Langues modernes. — Lranebes com-

mereiales. — Vie do famille. — Rekàeneos
de premier ordre. — Demander le pro-
3peetn8 an Dlrsetour (L83Lb)
2494l I <I^:»in:»I.

Das evang. Rkarramt?osokiavo gibt
über àis Bedingungen Vnsknnkt, unter
denen eine orwaebsene, bravo Loebter
graiis ilalionisck lernen könnte. (MM) ('LS8

247ll Nadame ILrser in (Zull^ (Waadt)
wünsobt einige Düngers löobtsr, belebe
die krandösisebo Lpraebe dn erlernen wün-
sebon, in Bension aukdunobmen. Vnsge-
deiebnsto Lebulen oder Brivat-Lnterriebt.
Beste Bflsgs unà guter Lnterbalt. Lür
Iteteren^en v^enàe mun eiob un Lrm ?Ir.
àAsbttrAer in oàer un Hrn. 6?'ob-
«/enn?/ in (0Inru8) unà àr nâbere
à8ÌîunIt un ààums Tresr.

?rs.a2ôsiseliê Lxrs.clis.
A'' nvà Ume Lovvt-Solens, Villa

la ?e>rvvlleke, in l5Is.tnps.1ais (Sent),
nsbmsn ^uvZs Uààebsn in ibr Huu8 nuk,
gelobe Irun!êô8Ì8ob ^u lernen unà ibre Dr-
^isbun^ ^u vollenâen ^viàelrsn. Vamilien-
leben. Leeebeiàener ?reÌ8. Die bseten Le-
leren^en üur DÌ8po3Ìtion. (D298x) ^2176

lvesuàt:
I^îìàntoelài' nîâ Lasel.

?ür eine ^an? Zut empkokleno Doebter,
àer àsutscbsn unà Irnn8ô8Ì8oben Lpruebe
mâebtiZ, vvelebs im Ltunàe >vâre, nncb
einiZen àonuten ssIbstânàiZ àen Verkauf
?u leiten, Ì8t für sofort eine ssbr Zut.
lobasnàs unà àauerbakts Ltelle otîbn.
löebter, von raàsrsw vbaralttsr unà
ausZS7siebnetsn LmpkeblunZen, belieben
ibre Offerten mit DeilaZe von Dboto»
Zrnpbis unà ^euZnis3-Vb8ebriften unter
Lüriürs H 31 an Raassustsw <b VoZIsr
ill ^assl 7ur ^VeiterbsfôràerunZ ein^u-
eeoàen. ^2477

l8lö. Tost unà IivZis im Hauss.

2486^ llei' l)68ìen Oaraeii-
sedneiàeriniierl von I^au8amio
tvüi'äö 6ÎN6 Voetài' ÜU8 ß'utör
milts, à idrs I.slu'6 sâon dsspäi^t
oà- noeli 7U maedsp àat, ûtàskmsm
?a.mi1isn1sbsp. Zielt 7u tvsnàsn: kue
cte kouig 1k, I. lüw^e. (H 69 1^)

Neiiß lelii'IiiiA^àrlIt.
249Il In einem pliotogrsplnselien Lesckätie
könnte auk kommendes Drüb^abr ein kräk-
tiZsr ILnabe von 15 bis 16 labrsn in àie
Dskre treten.

Dtkertön unter Dbilkre H 232 (5 bekör-
àern ^aassustsiu ck VoZIsr, Lt. dallsu.

Spe?iallchule für italienische Sprache
in iVl^ntlii^io sll^nnlon 1?sssill).

— Viertesa-Iirs^urss. —
?ür rsikörs lüuZlinZs, velebs àisss 8praebs sebnell unà Zrûnàlieb erlernen

vwllen. LorZkältiZe Ilsbsr^vaebunZ Vller obne Lebul^'ivanZ. Nonatliebe Leriebt-
erstattunZ an àie Damilisnvorstânàe. Pensionspreis I'r. 21. LeZinn àes Xursss:
2. lanuar 1222. — Drospekts unà Referenden àurob (D4145(j)
25011 (l. /Ût'âSîl', ?r0fs880I' in NvnàpÌ8ÌY.

klàâàrej niai riiemi^-tiv lVâ^l>g»4îtIt
von

23201 àptsbls mein nsn vsrZrösssrtss Mablisssinsnt 7um I7m.ks.rk en
unà vkemtsekretntFsn von Herren- unà OainsnZaràerobsn in vordüZ-
lieber àskûbrunZ. (H 4276 H)

Filialen in Lern, (üenL unä Mrià.
vtrskts àktrâxe erbitte wir verkor^asss 57 lSasol du aâressiren.

Drospekts franko. —--->

I'ÜI' ültßl'II.
niwwt einiZe Pensionärs 7N sieb auf, >velebe àas ?ran2ösisoke erleruen
^vollen. — Leste Referenden dn Diensten. (11257?!) (2463

.laHnet-Ilkrler (6our àe Lonvjllars.
IVaaàt). (R. 4273) >2495

keilSijyiiîìt kiir Mix« 1«iits

à! kràâ! ülrxniit!
sincl clis xatentirtsn

ZIIIirf«à-l!màs
xvelebe, statt clss blsbsr vsrxvsnclstsn ?iseb-
kein«) vorrr

entbalten. visse dorssts
sinll ssbr avASiràiìi Zîn transir nnà lis-
lâstÎASn selbst àis ernpbnàliobsts Oonstitn-
tion niebt lin VsrinAsten. àeàs veàer liann
naob vslieben berans^enommen unà wie-
àer einAssstdt wsràen.

?!u bekleben in

V/àr'L ^êt22.r

«P-
(D

Modeniveit.
Inkalt: Nie àntertigung àer Vamen-Karöerobe. — Nie Anfertigung àer Xinàer-Laràerobe.
— vie Anfertigung àer beidwäsetie tür Namen. — Nie Anfertigung àer beib^väsclie für tlerren.
— Nie Anfertigung àer beibwâsclie für Xinàer. — Nie Anfertigung àer kett- unà liseüwäscüe.

— Nie Wascü- unà plûitkunst. (2493
Das vorstsbenàe Werk soll unsere Lrauewvelt in den Ltanà setzen, die Heu-

ankertixunZ, soivie die A,enàerunZ der Dardsrobs kür sieb und ibre AmZeköriZen
selbst in die Land du nebmen und somit dnreb eiZenev Dieiss nnà àureb eiZene
Lesebiokliobkeit im Laus^vessn eine vvesentliebe Lrsparniss dn erzielen. Ls sind
veder Nübe noeb Losten Zesebeut, um sovvobl bödüZlieb des Inbaltss als der Vus-

stattunZ das beste und duZleieb das ?lveckmässiZste dn Zebsn.
?unäebst ersebeint „Die VnkertiZunZ der Damen-Darderobe" in unZs-

käbr 14 DiekerunZsn, in denen die Damensebneiderei auf das Vusfübrliebste uud in
allen Lin/elbeiten Zelebrt vird. Dem Dext sind dablrsiebe, sorxkältiZ ausZekübrte
Illustrationen einZsküZt. Lelbst den im Lebneidern sebon Lrkabreneren ^vird das
Lneb vermöxe seiner VollständiZkeit ein ssbr willkommener Ratbxeber sein.

Vlls 3 bis 4 Wooben ersebeint eins DiskerunZ von )s 16 reieb illustrirten Leiten
in klein (jnart-Dormat ?nm Lreiss von 60 LkenniZen oder 35 Lreudern.

DiekernnZ 1, welebs einen anskübrlieben Lrospset entbält, kann als Lrobe
dum ?rsi8ö von 70 LkenniZen oder 40 Lrsudern frei unter Lreuànd bedoxen werden.
?ur Vbnabme einer bestimmten Vndabl von DiekerunZen ist Niemand verptliebtet.

LsstellunZen worden von allen LuebbandlnnZen anZenommsn.
Dis VerlaZZbandlung von ?rau2 !bixxsrbsids in Lsrlin.

Lin alleinstebendes. Zebildetes Lransn-
dimmer (Wittwe), mittleren VIters, der
dentseben und krandösisebsn Lpraebe in
Lebrikt und Wort vollständig mäebtig,
vertraut mit der Leitung eines Ilanswe-
sens, suebt stelle als üauskältorin du
einer alleinstebenden Dame oder du einem
Herrn oder dur Lrdiebung mutterloser
Linder. Die besten Leugnisse sieben du
Diensten. — Dlkerten unter Dbitkrs lìl R
2132 an die Expedition d. LI. (2492

2503) ^ur Lrdisbung dwsier mutterloser
Linder wird ein ebaraktorkestes, tüebtigos
Lrauendimmsr gssotdten Vlters gssnebt.
Dasselbe bätte das Hauswesen du besor»
gen und als Ltollvertroterin der verstürbe-
neu Hausfrau ein gemütblicbos und an-
regendes Lamilionleben du pflegen. Liebt
eine Dame wird verlangt, sondern eine
ptliebtgstreue, freundliebe und vsrstän-
dige Derson, welebe in selbstständigem
liäusliebem V-ürken Defriedigung bndet
und einen dnsagondon Wirkungskreis du
seoätden weiss.

Vnmeldungen befördert die Expedition
der „Lebweider Lrauen-?eituug".

tv68uelìt:
Line kleine Lamilio auf dem Lande

wüusebt ein Lind von 2—4 dabren in
Ltiege du nebmen; mütterliebe Lsband-
lung wird dngesiebort. — Dell. Dtkerten
an die Lxpedition d. LI. (2504
24991 In einem bonneten, ländlieb ge-
lsgenen Lause einer lebbakten, kleinen
Ltadt mit gut reuommirten Lebulen, im
Lantou Vargau, tinilsn Waisêiikinàsr aus
bssssru LtâllàêQ gegen mässigen Lreis
liebevollste, mütterliebe Lllogs und ge-
wisseobakte Vuksiebt. — Lm Vnsknnkt
über die Vdresse wolle man sieb geil, an
die Lxpedition dieses lllattes wenden.

Dvsuebt:
25001 Lin lunges, wackeres Nädeben aus
reobtsobatleuem Lause in eine kleine, ge-
bildete Lamilis auf dem Lande (1 Ltnnds
von Lt. Lallen) als Ltütde der Lauskran.
Vuk besondere Lonntnisse wird weniger
gesellen, als bauptsäeblieb auk guten Wil-
len, Lloiss und offenen Linn. Lobn Lr. 4
per Woebe.

Lieb du wenden an die Lxpedition der
„Lebweider Lrausn-?eitung" in Lt. Lallen.

In ein Zlei i seliaftsbans naeb Winter-
tbnr ein Alääoksn, üa8 griinàliobe
Lrkabrnng in àer Lilege àer Livàer
bat nnà in àer Ilanàarbeit bewanàert
ist. Linige Kenntnisse àer lLröksl-
Nlotkoào wären erwiinsebt. Lintritt
dlitte oàer Lnàe Lvdrnar.

Oikerten unter Ddiilre H L5S <5 de»
këràern Ilaasenstsin «k Vogler in
8t. dalle n. (2467

24591 Line eiràde, weblei'Mgkiw doeii-
ter aus guter Lamilie wünsebt Stelle in
einem Laden oder in einem kleinen Dast-
dot als Saalkslluorin. Ls wird mebr
auf gute Debanälung als aut'boben Loim
geseben.

Dell. Dllerten an die Lxpedition dieses
Blattes.

24701 lu vw Iloinà- u. >Vei88-
Wii.ni en-l?68(;käft liiàii ^pr «o-
toit vdvr KÎ8 Rai piiliKt; v0l>i'-
töekvwn àmi>I.ne0iilvnt.

^liöi n.
23801 (lomkortable Rension kür junge
Lente. Lebr gesundes Llima. Lute und
reiebliebe Labrung. Lorgkältigo Vnfsielit,
Lrdisbung und Lntorriebt. Lesundbeits-
pflege. Vuk Verlangen Lrivatstunden.

lLlt. Oron-la-ville
(Suisse). (L2632L

LommanclitärLöLuek.
2496^ I^in t'iibi ilDntioii8808i'Iiätt
618t6I1 IinUj?e8, luit ItiiellW tfislilll
80lir koliiw liffiulite, 8tlàt vine»!
stillon llivilliiilisi- mit ^i'. 5V
Ki8 100,000 ILapits.1àIs.Ke.

Liltti /u illll 088îl 61»

^,»K (j'itlib R. an lii,8 ?ostkaä
2L29 in R.orsoks.oli. (11175^)

Druek der ÄI. Lälin'seben Buebdruekerei in 8t. Lallen.
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Jlfliitjtt«.
g tu ei ©rgätgungen aus ber grauenmelt.

II.
4 f f) c r c f c.

L'amour, c'est ta vertu de la femme.
(George Sand.)

(Sortierung.)

9fber bie ©rfemttitifs faut if)i' gföidid). CSineê

SageS, ba fie in tiefereë 9iad)benfen über fid^uub
if)r ßeben geraten mar, [teilte fief) if)r bie &f)at*
fadje mit erfdjrecfenber Seiif(icf)feit uor dttgen,
baf jdjoit ntefjr bénit gef)tt Sabre nacf) uitb nad)
taerftoffen maren, feitbem tfjr fßräittigam non if)r
gegangen, nitb mit einem dial mürbe ifjr Bange.
ÎSiefe fangen Saf)re, fente nom ©efiebteit oerfebt,
ofjtte fßoflgenttf) non ifjnt, fatnen ifjr nor mie gmie*

facf) nerf orne Seit. S>a3 £eben fcfjien if)r nidjt
ntefjr fo utterfcfjöpffid) fang, ifjr mar, afS milite
fie anfangen gtt geilen bamit, 31t rechnen mit jebent

Sag. Sine Unruhe, eine ltnficf)erf)eit erfaßte fie.

Sfjr SebenSmeg, ben fie Biëanfjin fo ffar fief) oor*

geid)itet gefelfeit, nenuirrte fief) uttb_ fourbe bunffer

ttnb bnnffer. ©ie erfannte, baf3 fie baranf ntdfjt

mefit fange meiter ichreiten tonne, aber mo gab

eS einen'anberit?
'

©ie fanb teinen. ©3 fotfte
©tmaê gefcf)ef>en, fo bacfjte fie, aber maS?

Stefe fdjmüfe ©timntititg fcfjfcpptc fie fange
mit fief) beritnt, ba fief nor ihren dugett ein dfit;*
ftraf)f. ©rfd)recfcnb mar biefer ©djfag nttb greif
baS Sicfjt, mit bem eS baS Sütttfef erf)effte, aber

ber ©turnt, ber if)tn nachfolgte, tfärte bte ©acfjfage.
©in iïïcattn, itief)t gel©, nicf)t ifjr SSräutigam,

nein, ein anberer SDtottn trat nor fie f)in mit einer

SBerbttttg um ifjre §aub. dtit ©taunen nttb ©cf)recfen
faS fie ben SBrief, ber if)r §ngfeic£) bett SBcfitd) if)re3
SBemerberS, mefdjer fiefj baS Samort fefbft fjofen

moffte, auf bett fofgeubeu Sag anfüubigte. dffo
fo meit mar eS geBmmeu? Sag man fie nicf)t
mef)r afS bie SSraut ifjreS gef© betrachtete, bafg

matt fid) für berechtigt hielt, um fie 31t merbett,
afS ob fie frei märe?

©djott mar fie int begriff, auf biefe Sittfrage
eine feljr beutüdje dntmort gurüdgufefnefen, als
fie fief) befattn. ©3 mar ja ntögfid), cigeutfid)
natürlich, öafj bie Sente, bie eitrig beut dnfdjein
nad) 31t urtfjeifen nermögett, auf bett ©ebanfett Oer*
fielen, fie fei frei gemorben, gerabe afS ob fie nie
nerlobt gemefen. ©te f)atte fid) ja nie feine dtüf)e
gegeben, bie fange dbmefenheit ©res SräutigamS
gu begrünben, Semanb begreiflich 31t mad)eu,

'

ba©
trois biefer fdjeinba^n f8ernad)fäffigung, er fie

noef) fo treu liebe, mie oor gehrt Sahreit, nttb in

if)r immer nod) fein gufünftigeS SSeib fef)e.
_

©3

fonnte bie3 affo diemaub miffen, nur, med fie fefbft

bie fefige ©emijjfjeit mit fid;,
^

mo fie ging nttb

ftaub, herumtrug, f)atte fie fid) eingebübet, bie

§fttberen müßten ebenfo benfett mie fie. Stber, eS

mar bie3 ja nicht bie erfte bittere ©rfaf)rung, bie

fie int Sebett ntad)te, fie beruhigte Jid) mieber mit
beut SSorfah, diifmerftäubnih bafbntögM)]!
anfguffäreu," beult biefe3 bitrfte nicht auf if)r fiegett
bleiben.

dad) einigem fßefinnett entfdjieb fie fid) bafür,
bett augefünbigten 93efud) Gerrit Weinberger's ab*

3itmarten nnb ihm müttbüd) bie nötigen ©rffä*

rungen 30 geben, fd)ott um biefen fo gut af3

tuögfid) bie föitterfeit ober ba3 llnf)öffid)e 31t nehmen,

bentt, in d)rer abhängigen ©teffung af3 Sef)reritt,
mar fie bent SSater gmeier ihrer gögfiuge nttb

gttgfeid) betn reichen dlann gegenüber ge3muttgen,
Kiidfichten 31t nef)men. Werr Weinberger hatte
ihr oief Vertrauen gezeigt, inbent er if)r feine 3toei
ffeinen äftäbdjett, mefdje ihre idutter oerforen hatten,
ju befouberer fßffege übergeben. Xf)erefe hatte
bie Sittber längere Seit gang bet fid) gehabt ttiib
biefefbett nur erft für bie fd)öue Sahresgeit mieber
itt'3 oäterfid)e _Wau3 gurücfgefd)icft. SS>äf)renb biefe»
2öiuter3, ba bie beibett ïod)tercheu bei ifjr mof)iiteu,
mar gang natürlich bereit fßater fef)r oft bei if;r

gemefen. ©ie hatte jeboef) nie and) nur oott Söeitent

baratt gebad)t, bafj biefe Sefuche ebettfo fef)t' ber

Sef)reritt af3 ben Säubern galten ; ber gange 9§er=

fef)r mit Werru Weiaberger mar, feiner eigenen SIrt

geiitäj), fo bttrd)ait3 förmfid) geblieben. Siefer
hatte aber, mie Sf)erefe je|t buref) feinen SSrief

erful)r, bie ©rgieheriu feiner Sittber näher feinten

31t fernen gefucht, nttb bie reife fÇrudht feiner du-
näherung mar nun feine Werbung, ba er, mie er

Sf)erefen fagte, in ihrer fperfönfi^feit bie ©igett=

fcf)aften bereinigt gefttnbett, bie er bott feiner grau
itttb bon ber 9Jhttter feiner Sitiber berfattge.

Sf)erefe fe|te eben itt ibuent ^opfe bie Söorte
itttb ©ätge gurecht, bie fie ihrem 93efttd)er fagen
moffte, af3 berfetbe fd)ott bei if)r eintrat unb fid)
ihr gegenüber fetumb, of)tte irgenb mefd)e ©inmen--

bttttg ober Sfutmort Sf)crefen'3 abgumarten, be=

gattn, if)r feilte SSüufdje ttod) eittmaf att3führfid)er
au3eiitaitber3ufe|eit nttb biefefbett be3 Sangen nttb
be3 ^Breiten 31t begrünben, gang af3 ob fie auf
ber feftefteu SÖafi3 oott ber SSeft ftünben itttb bott
feiner ©cite mehr umgeftürgt merbett föuitteit.

herr Weinberger ermartete augenfd^einfidh uid)t3
meniger af3 einen SIbfd;fag, bic3 faf) jeüt Sf)erefe
mit einigem ©cf)reden, unb ba fie baburd) all
ihre fd)ötten ©übe momentan gang bergab, faf)
fie ftitmrn, mährenb if;r 33emerber immer meiter
auf fie einrebete unb gitfeid auf bie ®orff)eife
feiner gefidjerten Seben3fteffuitg gtt fpred)ett faut;
ba f)ab fie mit einem SJtaf bett Sopf. ©ie mufste

itid)t, mie rafd) e3 gefontmen, ein ©ebanfe mar
pfötifief) in iljr attfgeftiegeit : Söetttt biefer füftann

il;r @elb geben fbnnte für ih^'eu gdi? — ba3 nbthige
©efb, ba3 ber SIrttte ftet3 bergebfid; erträumte,
erftrebte — —

„©ittb fie fehr reid)?" fntg fie fttrg eut*

fd)foffen.
„©ehr reid) !" mieberf)ofte er fächefttb, ein menig

gcfd)iueid)eft, „ 2öa3 ttennett ©ie fo Sie SBegriffe

hierüber finb ja fo feljr berfd)ieben. 91utt — ©ie
haben ungefähr gefeljeu ober gehört, mie id) lebe ;
bagu fatttt id) ihnen fagen, bafj id) mehr habe,
af3 icf) ausgebe. — dSib'be e3 Sf)nen bentt äler*
gnügett ntadjen, gerabe fef)r reid) gu fein, gräu*
fein Sherefe?" frug er.

©ie fdjaute 31t ihm attf. Sa, mie gerne märe

fie reid) gemefen, fo red)t fet;r reid)! Söie oft
hatte fie e3 gebad)t, bie fe^teu Safjre her. Sf)r
geheimes, fef)nfüd)tige3 Verfangen fpiegefte fid) bief*

feid)t in ihrem ®eficf)te ab, bentt Werrtt Weinberger
faut, mie er Sf)erefett anfaf), ein pfö|fid)er ©ittfalf.

„Soffen ©ie uu3 einen Vertrag mad)en", fagte
er. Samt jud)te er erft nad) SSorten, mit feinen
©ebanfett eiitguffeibeit, aber nicht fange. ,,Sd) fef)e

tuof)f", begann er, „bafg nicht ba3 über Sfffe3 mäd)*
tige, gur Sf)at bräugenbe ©efüf)f, ba3 man Siebe
heifst, e3 fein ïattit, ba3 ©ie mir entgegenführen
mirb ; icf) bin nicht ber 9Jianu bagu, id)

'
meifg e3,

ein fofd)e3 etnguflöfgen. Sd) hafte bie3 and) nidjt
eben für uotf)ig. Sn unfernt Sifter, nicht maf)r?
finb mir mofjl 53etbe über bergfeid)ett hinaus unb
itberfaffen ba3 jungen ©djmärmern. dead) unb
nad) befommt mau ja anbere Slnfichteit über SebenS*

gfücf ttnb bergfeid)eu ; matt fdjjaut praftifcher. @e*

rabe ©ie, Sf)erefe, fönnen in ihrer tttüheboffen,
einfamen SebenSfagc uid)t anberS als gur ©inficht
gefommett fein, mefd)er SSerth für uns bebürfnih-
boffe 9Dieufd)ettfinber 33efih ober 9reid)tf)uut f)nt.
fflutt feljen ©ie, icf) ha^e Sie bttrd)auS nicht für
f)abfücf)tig, id) meih baS beffer," lächelte er, „bentt
id) faf) gn gut, mie ©ie bei äff Sf)rer Slrmutf)
fo bitrd)aitS gfücffid) nttb gufriebett marett, id)
horte and), afS id) nad)forfd)te, bafg ©ie mit bem

SBettigen, baS ©ie oerbienteu, ttod) Üfnbere med*

tf)ätig unterftühteu. ©ie müffett mir mein ©pio*
uiren gu ©ute' f)nfteu," fd;aftete er ein, afS er

Sf)erefen errötheu faf), „icf) muhte ©ie burd) ttttb

bttrd) fenuen fernen, beoor id) Shnett meine 2öünfd)e
auSbrüden fonnte — nun aber, tro|bcm, fömtte

Shnett bie 2fuSfid)t angenehm erscheinen, nicht Sh^

Sebenfang Äfeinfinberfehrerin fein, nicht ftetS Sf)r
33rob fefber mit f01iif)e berbienen gu müffett —
habe id) 9?ed)t? — ftatt beffen aber mitten in

behaglichem Safein, mit boffen Wänben fcf)öbfen

itttb attSftreuen Butten? Sd) benfe babei nicht, bafg
©ie baS ©efb au Sattb unb UmtöthigeS hängen
mürben, aber fie föniitett bann Shretit guten Wergeit
fo red)t nad) 23ebürfen folgen ttnb dttbere mit
Shrent Ueberffttf) begfücfett —".

Sherefe hörte immer aufmerffauter. Shre du*
gen marett grog unb if)r dtf)em fttrg. Werr Weinc
berger faf), bag er auf gutem Söege mar.

„Seht fommt mein ^orfcfjfag", fagte er. ,,©r
foff Shueu nur bemeifett, bag icf) ©ie mit äffen
mir gu (Gebote ftefjenben Sbättefn erringen möd)te,
bentt id) fdjätge ©ie f)od). SBetttt S^ei einanber
heirathen foffen, fo trägt ja SebeS herbei, maS
eS geben fatttt, unb fegt eS auf bie Sßaagfdjafe.
©ie, Sf)erefe, ©ie gäben mir Sf)r eigenes fiebeS

©efbft ttttb mit Shnett meinem einfamen Waufe
eine borforgenbe WauSfratt, meinen ^inbent eine
9Jcutter, mir fefbft Sf)re fretmbfidje 9cäf)e, unS
dffen eilte fdjöne gufunft. Sf)re ©abeit miegeit
fd)mer, fef)r fdjmer in meinen dugett, gerne möchte
id) bie meinen ebenfo machen für Sfjre begriffe.
Sd) fatttt Shuen tutu mofjf ein forgenfreieS Sebett
bieten, id) fege bagu meine Zuneigung ttttb meine
Saufbarfeit für ©ie, aber ba id) afternber 9Jiattit,
um Shnett affeS gu fagett, and; meine ©igenheiten
bagmifdhen [treue, fo tttttg ttod) etmaS mehr bagu,
um bie ©d)afc anuäf)erub uoIt gu machen, unb,
fo bad)te icf) mir, icf) möd)te Shnett, menu ©ie
meine grau mürben, ein befottbereS ©kfcfjeitf mad)en.
©ie fragen ntid) oorf)iu, ob id) fefjr reid) fei, nttb
id) antmortete Shuen, bag id) meljr hätte afS id)
ebett brauchte. Sfßetnt icf) meine duSfagett ooff
unb gang berechne, fo bleibt mir, ba id) für tut*
uötf)igen SttjuS feilte Sebitrfniffe habe, immerhin
ein ^agitai übrig, beffen ginfeit id) nie berühren
mug baS affo gemiffermagen afS unnötigen 93efi|
brad) liegt, biefeS ©cfb, Sf)erefe, fd)enfe icf) Shnett.
Sd) miff eS auf hunberttaufenb granfen fteffeit, eS

foff Shnett gehören afS unbeftritteneS ©igenthum, mit
beut ©ie fchatten unb matten fönnen mie ©ie motten.
Scf) merbe nie ttad) beffen SSermenbung fragen, ich

tterfgreege eS Shnett. ©ie fönnten affo, mie id)
Shnett fagte, Shrent Srang gu geben unb gu helfen,
ootfeS ©einige tf)uit. SaS ift bie eilte greube,
bie id) Shuen oerfdjaffen fatttt. SBiegt fie in Shrett
Singen ferner genug, um ntid) Shnett mertf)er, um
Shnett bett ©ntfcgfug, meine grau 31t merbett,
teinter 31t mad) en ?f frug er gufetgt gekannt „dm
Sage, ba ©ie Sa fagett 31t meiner Werbung, fteffe
id) bie ©chenfungSurfunbe für ©ie aus."

Watte fie niegt gef)ord)t, hatte fie nicht recht
oerftaubeu, maS if)r gefagt mürbe? ©ie blieb
regnugSfoS unb ftumin, mährenb er mit Ungebufb
martete, mefd)en ©ittbruef feitt dnerfiieten machen
mürbe.

„Sherefe, fagen ©ie©tmaS!" rief er nach einer
Söeife bringenb, faft befelgenb. Sf)tt bäud)te, fein
gebotenes ©efcf)enf fei menigftenS einer 93eantmor*
tung mertf). ©r hatte jegt dffeS braugefegt, um
Sherefe gu ermerbeu, bett fegten Sruntpf auSge*
fgiett ; ihn hatte, afS ihm oort)itt fein SSorfchfag
gleich einem leucgteuöen ©tern gfögfidg aufgetaud)t
mar, gugfeid) baS ©iegeSbemugtfein erfüllt, ben
ßaittpf gutn ^Boraus gemottnen gu haben, nttb jegt
glaubte er mit SSermunberung gu fehen, bag er
meiter Dorn giefe mar afS oorf)er. Sherefe bfiefte
fo finfter, nid)t auf if)tt freifieg, fonbern gunt gett*
fter, meit in bie gerne. 3BaS fuegte fie bort?
©inen ©ntfcglug — geftigfeit, unt ihrem 53emerber
eine dntmort gu geben?

©ie manbte fid) ettbfid) ihm gu. „Saffen ©ie
mir nod) ein menig Beit, um gu benfett", bat fie.
„Sd) — id) faim mid) augettbfieffid) nicht eut*
fchtiegeu", unb oermirrt, faft f)üffefud)eitb fegaute
fte tf)tt an, fo bah fouberbarer SBeife eine drt
ÜDMeib mit igr ihn erfagte.

t
„dein, nein, icf) miff ©ie nicht brängen", fagte

er itt beruhigenbem Sone. „©ie foffen ruhig benfett
unb fid) battu frei entfcgliegen. dur", fegte er
hittgu, „möchte id) ©ie bod) bitten, meine SBarte*
gett nicf)t gar gu fange auSgubef)itett."

„©tue 2Bod)e", fagte fie feife.
„©ine SGSodje!" mieberf)ofte er, „baS ift fang,

dber, mie gefagt, ©ie foffen dufje ttttb 3eü haben,
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Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.
4 Theres e.

(Fortsetzung.)

Aber die Erkenntniß kam ihr plötzlich. Eines

Tages, da sie in tieferes Nachdenken über sich nnd

ihr Leben gerathen war, stellte sich ihr die Thatsache

mit erschreckender Deutlichkeit vor Augen,
daß schon mehr denn zehn Jahre nach nnd nach

verflossen waren, seitdem ihr Bräutigam von ihr
gegangen, nnd mit einem Mal wurde ihr bange.
Diese langen Jahre, ferne vom Geliebten verlebt,
ohne Vvllgenttß von ihm, kamen ihr vor wie zwiefach

Verlorne ZAü Das Leben schien ihr nicht

mehr so unerschöpflich lang, ihr war, als müßte
sie anfangen zu geizen damit, zu rechnen mü jedem

Tag. Eine Unruhe, eine Unsicherheit erfaßte sie.

Ihr Lebensweg, den sie bisanhin so klar sich

vorzeichnet gesehen, verwirrte sich und wurde dunkler

nnd dunkler. Sie erkannte, daß sie darauf nicht

mehr lange weiter ichreiten könne, aber wo gab

es
'
einen

'

andern? Sie fand keinen. Es sollte

Etwas geschehen, so dachte sie, aber was?

Diese schwüle Stimmung schleppte sie lange
mit sich herum, da siel vor ihren Augen ein
Blitzstrahl. Erschreckend war dieser Schlag und grell
das Licht, mit dem es das Dunkel erhellte, aber

der Sturm, der ihm nachfolgte, klärte die Sachlage.
Ein Mann, nicht Felix, nicht ihr Bräutigam,

nein, ein anderer Manu trat^vor sie hin mit einer

Werbung um ihre Hand. Mit Staunen nnd Schrecken

las sie den Brief, der ihr zugleich den Besuch ihres
Bewerbers, welcher sich das Jawort selbst holen
wollte, ans den folgenden Tag ankündigte. Also
so weit war es gekommen? Daß man sie nicht
mehr als die Braut ihres Felix betrachtete, daß
nun: sich für berechtigt hielt, um sie zu werben,
als ob sie frei wäre?

Schon war sie im Begriff, auf diese Anfrage
eine sehr deutliche Antwort zurückzuschicken, als
sie sich besann. Es war ja möglich, eigentlich
natürlich, daß die Leute, die einzig dem Anschein
nach z:: vertheilen vermögen, auf den Gedanken
verfielen, sie sei frei geworden, gerade als ob sie nie
verlobt gewesen. Sie hatte sich ja nie keine Mühe
gegeben, die lange Abwesenheit ihres Bräutigams
zu begründen, Jemand begreiflich zu machen, daß,

trotz dieser scheinbaun Vernachlässigung, er sie

noch so treu liebe, wie vor zehn Jahren, und in

ihr immer noch sein zukünftiges Weib sehe.
^

Es

konnte dies also Niemand wissen, nur, weil sie selbst

die selige Gewißheit mit sich,
^

wo sie ging und

stand, herumtrug, hatte sie sich eingebildet, die

Anderen müßten ebenso denken wie sie. Aber, es

war dies ja nicht die erste bittere Erfahrung, die

sie im Leben machte, sie beruhigte sich wieder mit
dem Vorsatz, das Mißverständniß baldmöglichst

aufzuklären, denn dieses durste nicht ans ihr liegen
bleiben.

Nach einigem Besinnen entschied sie sich dafür,
den angekündigten Besuch Herrn Heinberger's
abzuwarten und' ihm mündlich die nöthigen
Erklärungen zu geben, schon um diesen so gut als
möglich die Bitterkeit oder das Unhöfliche zu nehmen,

denn, in ihrer abhängigen Stellung als Lehrerin,
war sie dem Vater

'

zweier ihrer Zöglinge nnd

zugleich dem reichen Mann gegenüber gezwungen,
Rücksichten zu nehmen. Herr Heinberger hatte
ihr viel Vertrauen gezeigt, Indem er ihr seine zwei
kleinen Mädchen, welche ihre Mutter verloren hatten,
zu besonderer Pflege übergeben. Therese hatte
die Kinder längere Zeit ganz bei sich gehabt nnd
dieselben nur erst für die schöne Jahreszeit wieder
in's väterliche Haus zurückgeschickt. Während dieses
Winters, da die beiden Töchterchen bei ihr wohnten,
war ganz natürlich deren Vater sehr oft bei ihr

gewesen. Sie hatte jedoch nie auch nur von Weitein
daran gedacht, daß diese Besuche ebenso sehr der

Lehrerin als den Kindern galten; der ganze Verkehr

mit Herrn Heinberger war, seiner eigenen Art
gemäß, so durchaus förmlich geblieben. Dieser

hatte aber, wie Therese jetzt durch seinen Brief
erfuhr, die Erzieherin seiner Kinder näher kenne::

zu lernen gesucht, nnd die reife Frucht seiner

Annäherung war nun seine Werbung, da er, wie er

Theresen sagte, in ihrer Persönlichkeit die

Eigenschaften vereinigt gefunden, die er von seiner Frau
und von der Mutter seiner Kinder verlange.

Therese setzte eben in ihrem Kopfe die Worte
und Sätze zurecht, die sie ihrem Besucher sagen

wollte, als derselbe schon bei ihr eintrat nnd sich

ihr gegenüber setzend, ohne irgend welche Einwendung

oder Antwort Theresen's abzuwarten,

begann, ihr seine Wünsche noch einmal ausführlicher
auseinanderzusetzen und dieselben des Langen und
des Breiten zu begründen, ganz als ob sie aus

der festesten Basis von der Welt stünden nnd von
keiner Seite mehr umgestürzt werden könnten.

Herr Heinberger erwartete augenscheinlich nichts
weniger als einen Abschlag, dies sah jetzt Therese
mit einigem Schrecken, nnd da sie dadurch all
ihre schönen Sätze momentan ganz vergaß, saß
sie stumm, während ihr Bewerber immer weiter
ans sie einredete und zuletzt ans die Vortheile
seiner gesicherten Lebensstellung zu sprechen kau::
da hob sie mit einem Mal den Kopf. Sie wußte
nicht, wie rasch es gekommen, ein Gedanke war
plötzlich in ihr aufgestiegen: Wenn dieser Mann
ihr Geld geben könnte für ihren Felix — das nöthige
Geld, das der Arme stets vergeblich erträumte,
erstrebte — —

„Sind sie sehr reich?" frug sie kurz
entschlossen.

„Sehr reich !" wiederholte er lächelnd, ein wenig
geschmeichelt. „Was nennen Sie so? Die Begriffe
hierüber sind ja so sehr verschieden. Nun — Sie
haben ungefähr gesehen oder gehört, wie ich lebe;
dazu kann ich ihnen sagen, daß ich mehr habe,
als ich ausgebe. — Win de es Ihnen denn

Vergnügen machen, gerade sehr reich zu sein,
Fräulein'Therese?" frug er.

Sie schaute zu ihm auf. Ja, wie gerne wäre

sie reich gewesen, so recht sehr reich! Wie oft
hatte sie es gedacht, die letzten Jahre her. Ihr
geheimes, sehnsüchtiges Verlangen spiegelte sich

vielleicht in ihrem Gesichte ab, denn Herrn Heinberger
kam, wie er Theresen ansah, ein plötzlicher Einfall.

„Lassen Sie uns einen Vertrag machen", sagte

er. Dann suchte er erst nach Worten, un: seinen
Gedanken einzukleiden, aber nicht lange. „Ich sehe

wohl", begann er, „daß nicht das über Alles mächtige,

zur That drängende Gefühl, das man Liebe
heißt, es sein kann, das Sie nur entgegenführen
wird; ich bin nicht der Manu dazu, ich

'
weiß es,

ein solches einzuflößen. Ich Halte dies auch nicht
eben für nöthig. In unsern: Alter, nicht wahr?
sind wir wohl Beide über dergleichen hinaus und
überlassen das jungen Schwärmern. Nach und
nach bekommt man ja andere Ansichten über Lebensglück

und dergleichen; man schaut praktischer.
Gerade Sie, Therese, können in ihrer mühevollen,
einsamen Lebenslage nicht anders als zur Einsicht
gekommen sein, welcher Werth für uns bedürfnißvolle

Menschenkinder Besitz oder Reichthum hat.
Nun sehen Sie, ich halte Sie durchaus nicht für
habsüchtig, ich weiß das besser," lächelte er, „denn
ich sah zu gut, wie à bei all' Ihrer Armuth
so durchaus glücklich und zufrieden waren, ich

hörte auch, als ich nachforschte, daß Sie mit dem

Wenigen/das Sie verdienten, noch Andere werk-

thütig unterstützten. Sie müssen nur mein Spioniren

zu Gnw halten," schaltete er ein, als er

Theresen erröthen sah, „ich mußte Sie durch und

durch kennen lernen, bevor ich Ihnen meine Wünsche
ausdrücken konnte — uun aber, trotzdem, könnte

Ihnen die Aussicht angenehm erscheinen, nicht Ihr
Lebenlang Kleinkinderlehrerin sein, nicht stets Ihr
Brod selber mit Mühe verdienen zu müssen —
habe ich Recht? — statt dessen aber mitten in

behaglichen: Dasein, m:t vollen Händen schöpfe::

nnd ausstreue:: können? Ich denke dabei nicht, daß
Sie das Geld an Tand und Unnöthiges hängen
würden, aber sie könnten dann Ihren: gnten Herzen
so recht nach Bedürfen folgen und Andere mit
Ihren: Ueberfluß beglücken —".

Therese hörte immer aufmerksamer. Ihre Augen

waren groß und ihr Athem kurz. Herr
Heinberger sah, daß er ans gutem Wege war.

„Jetzt kommt mein Vorschlag", sagte er. „Er
soll Ihnen nur beweisen, daß ich Sie mit allen
mir zu Gebote steheuden Mitteln erringe:: möchte,
denn ich schätze Sie hoch. Wenn Zwei einander
heirathen sollen, so trägt ja Jedes herbei, was
es geben kann, und legt es auf die Waagschale.
Sie, Therese, Sie gäben mir Ihr eigenes liebes
Selbst und mit Ihnen meinem einsamen Hanse
eine vorsvrgende Hausfrau, meinen Kindern eine

Mutter, nur selbst Ihre freundliche Nähe, uns
Allen eine schöne Zukunft. Ihre Gaben wiegen
schwer, sehr schwer in meinen Augen, gerne möchte
ich die meinen ebenso machen für Ihre Begriffe.
Ich kann Ihnen nun wohl ein sorgenfreies Leben
bieten, ich lege dazu meine Zuneigung und meine
Dankbarkeit für Sie, aber da ich alternder Mann,
un: Ihnen alles zu sagen, auch meine Eigenheiten
dazwischen streue, so muß noch etwas mehr dazu,
um die Schale annähernd voll zu machen, nnd,
so dachte ich mir, ich möchte Ihnen, wenn Sie
meine Frau würden, ein besonderes Geschenk machen.
Sie frugen mich vorhin, ob ich sehr reich sei, und
ich antwortete Ihnen, daß ich mehr hätte als ich
eben brauchte. Wenn ich meine Auslagen voll
und ganz berechne, so bleibt nur, da ich für
unnöthigen Luxus keine Bedürfnisse habe, immerhin
ein Kapital übrig, dessen Zinsen ich nie berühren
muß, das also gewissermaßen als unnöthigen Besitz
brach liegt, dieses Geld, Therese, schenke ich Ihnen.
Ich will es auf hunderttausend Franken stellen, es
soll Ihnen gehören als unbestrittenes Eigenthum, mit
den: Sie schalten und walten können wie Sie wollen.
Ich werde nie nach dessen Verwendung fragen, ich

verspreche es Ihnen. Sie könnten also, wie ich

Ihnen sagte, Ihren: Drang zu geben und zu helfen,
volles Genüge thun. Das ist die eine Freude,
die ich Ihnen verschaffen kann. Wiegt sie in Ihren
Augen schwer genug, um mich Ihnen werther/um
Ihnen den Entschluß, meine Frau zu werden,
leichter zu machen?" frug er zuletzt gespannt. „Am
Tage, da Sie Ja sagen zu meiner Werbung, stelle
ich die Schenkungsurkunde für Sie aus."

Hatte sie nicht gehorcht, hatte sie nicht recht
verstanden, was ihr gesagt wurde? Sie blieb
regungslos und stumm, während er mit Ungeduld
wartete, welchen Eindruck sein Anerbieten machen
würde.

„Therese, sagen Sie Etwas!" rief er nach einer
Weile dringend, fast befehlend. Ihn däuchte, sein
gebotenes Geschenk sei wenigstens einer Beantwortung

werth. Er hatte jetzt Alles drangesetzt, um
Therese zu erwerben, den letzten Trumpf ausgespielt;

ihn hatte, als ihn: vorhin sein Vorschlag
gleich einen: leuchtenden Stern plötzlich aufgetaucht
war, zugleich das Siegesbewußtsein erfüllt, den
Kampf zum Voraus gewonnen zu haben, und jetzt
glaubte er mit Verwunderung zu sehen, daß er
weiter vom Ziele war als vorher. Therese blickte
so finster, nicht auf ihn freilich, sondern zum Fenster,

weit in die Ferne. Was suchte sie dort?
Einen Entschluß — Festigkeit, um ihren: Bewerber
eine Antwort zu geben?

Sie wandte sich endlich ihm zu. „Lassen Sie
nur noch ein wenig Zeit, um zu denken", bat sie.
„Ich — ich kann mich augenblicklich nicht
entschließen", und verwirrt, fast hülfesuchend schaute
sie :hn an, so daß sonderbarer Weise eine Art
Mitleid mit ihr ihn erfaßte.

„Nein, nein, ich will Sie nicht drängen", sagte
er in beruhigendem Tone. „Sie sollen ruhig denken
und sich dann frei entschließen. Nur", setzte er
hinzu, „möchte ich Sie doch bitten, meine Wartezeit

nicht gar zu lange auszudehnen."
„Eine Woche", sagte sie leise.
„Eine Woche!" wiederholteer, „das ist lang.

Aber, wie gesagt, Sie sollen Ruhe und Zeit haben,
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mit nad)<pibenfen, eë fott ja ein bitrdjauê freitoiffE
per (Sutjcfjtujj non Sfjrer ©eite fein, feht er^toun-
gener. §eute über adjt Xage fomme icfj mieber,
Stbenbë um biefelbe geil. X|ereje, id) fjoffe, bajj
Stjre Stnttoort bann eine für mid) günjtige fein
mirb, metjr famt icfi ntefjt jagen."

©r ging unb fie mar altein.
St)re 33ebenf/eit fjatte begonnen. 9Jüt jebent

ft?eube(jcf)tag ber Ufjr mürbe fie jet)ort für/,er. ©te
jcfjien Xfjerejett mie eine ©atgenfrift. Stm ©rtbe
berjelbeu ftanb ber Sittann mit feinem ©efbe ba unb
ffe jungte bann 51t ifpri fiepen unb mit freunbtidjem
©efidjte 51t ifjm jagen : ©erne mitt ici) tfjitn maë
©ie üertangeu, eë jott mein ©tüd jeiit, 3()re fyrau
31t merbeit — Sttteê bent ©elbe 51t tieb.

D, bieê ©elb ©ë taugte, eë flimmerte, eë

flog fjiit unb per nor ipren Singen. (Mb, Sßapter
mit Rupien, Hapten mo fie t)injd)aute. Gumbert*
taufenb ^raufen ; ggelcpeë Vermögen SDamit fonnte
ja [yetij: reifen, ftubiren, leben gang jorgtoê, Italien
fetjen, aïïeë ©djöne, ma» er münjcpte. $aft f^en
e» ipr mie eilt ÜDMrcpen, at» pätte eine $ee ipr
eine üEßunjcpetrutpe in bie fpanb gebriieft, baë ltn=
mögliche joflte 2ötrf fiepfett merbett! ©ie mürbe
reidt) Unb fie fonnte $etiç emporheben über att
feine ©orgen, über bie Sfrmutp, bie ipit git 58obeit
brüefte, fie füffrte iptt ntitfjelog über gotbeite 23rücfeit

gur mapreit Stirn jt f) in an Stit ber Duette fonnte
er jepöpfert, fid) bereichern, unb bann mürbe er
ein ^üitftler ©ein Slame mürbe enbticp befannt,
berühmt — Sltteê bttref) fie 2$ te fcfjön mar biejer
©ebanfe Stöeun Sentanb babei teiben muffte, mar
fie eë, baë bebeutete nicht Diet, eë faut ipr ttidjt

Hauslialtungsschule
Bischofszell (Thurgau).

Beginn des ersten Vierteljahrkurses
7. April. — Achtungsvollst [2509
(H808G) E. & M. Schlatter.

„Der Kinderfreund",
herausgegeben von einem Vereine von
Kinderfreunden, unter Redaktion von Prof.
0. Sutermeister, erscheint alle 14 Tage
8 Seiten 8° stark mit Illustrationen zu
Fr. 1. — jährlich, franko geliefert, und
wird Eltern, Lehrern und Kinderfreunden
als gesunde, erfrischende und belehrende
Kinderlektüre zum Abonnement bestens
empfohlen. Probenummern gratis u. franko.

E. W. Krebs, Verlag in Bern.

Auf die Ball-Saison
(OH 9080) empfiehlt [2506

Au Eon Marché
Bern 52 Marktgasse 52 Bern

W risse Glace-Handschuhe
W eisse Herren-Cravatten
Seidene Damen-Strümpfe
Hellfarh. Eil de perse Strümpfe
Spitzen und Spitzen-Stoffe
Noeuds und Jabots für Damen
Sorties de Bai
Balayeuses und Büschen
Gold-Galons und -Spitzen
Satin und Velours eoul
Fantaisie-Haarnadeln.

Muster durch die ganze Schweiz franko.

BBHHHmn
Aecliteii reinen Bienenhonig
vom Jahr 1884, aus den eigenen Ständen
geerntet, verkaufen, so lange Vorrath, das
Waisenhaus St. Gallen und dessen
Filiale Dreilinden. [2456

Feuer-
Anzünder

von K. HiDber- in Tanu bei Rüth
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

fefpoer üor, mit freubiger ©rgebuitg opferte fie fief)
| jefjon im ©eifte auf.

Sa, ber erfte Gutjcfjfug ,311 entfagen ift nicht
fefpuer, erft menu er auëgefûfjrt merben [off, mirb
er eë. üftatf) unb ttad) jepeint eë ttnmögficp 51t

merben, unb gift eë $raft, um 51t tpm (pi ftepen.
Slfë ïpereje am fofgenbett ÜJtorgeu if)ren in

ber 9iad)t jentmorfenen $fatt beim heitert Staged
licht nät)er befaf), ba ftanb er fo grog, fo un-
überfteigbar üor ipr auf, bag fie ^urüdbebte, unb
je ntepr fie eë angufdjaiteit üerjuepte, befto fitrd)fi
barer fd)ien baë Unternehmen gu merbeit.

$ur $eit, ba if)re ffeinen ^bgfiitge eineê um
baë aubere pereintrippeften, mürbe eineë um baë
aubere mieber fortgejepieft ; bapetm berichteten bie
Einher: ©ante STpereje fei Iran! unb hatte heute
feine ©cpute. (gortj. fûigt.)

fSrnfköflcii iift iebaktian.

£51. Sri SM'em £?alle möchten mir Sinnen lehfiaft
bie Vufnatjme Dort fleineren ßtnbern enxpfefilen ; e§ gibt
gar ni^t§ ÄöfttidjereS, al§ boren Umgang unb Pflege, ba§
erhält jung, fräftigt unb förberi, unb bie 33efriebigung tft
bie benfbar fiödpfte. 9îur mühten ©ie bie .(deinen für mehrere
Sajjrc fieser bei fiep fjaben tonnen, menu ©ie einen fieptbareu
Erfolg ptper Virbeil fefiert tooüten. duct) mühte Sfjnen in
ber Grpetjung freie Çianb gegeben toevben, bat nicfjt burd)
unoerftanbene ober fe^timme ßinftüffe Don Gfttem ober tßer^
toanbten ba§ (Düte mieber jit ©ct)anben gemadp mirb, bag
©te mit großer fMifje unb dufopferung au ben 3f)nm
unoertrauten ßinbern ju ©taube gebracht toben. î)ag non
üermögtidjen (Sttern, 58ormünbern ober Söaifenbcprben tjie
unb ba gegen gute 93eja)|tung Pflegeeltern gejudp merben,
tommt root)! oor; meit häufiger aber finb biejenigen Satte,
mo ©ürfttgfeit unb altertet Otott; nac^ tpftegeettern für itjre

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

(îinber auêauf^auen genötigt finb. 3Jtit einer Snfertion in
unferent oietgetefenen unb jum dac^tefen aufberoatjrten Statte
merben ©ie entf^teben ben nadfifiaitigften èrfotg erjieten.

mvSuin ®anf îûr ^re freunbïic^e
Ikttttjettung unb t;erjtt^en ©ruß.

_
^tesdjcit in §5. 3JHt Slergnügen merben mir Sbnen

L §' Otefultat jjtjrer fmmblidjen Seubung mittbeiten.
13eften ®ant uttb ©ru§ beit „ntc^rjätjrigen dbonnenttnnen".

Verrn tri §5. ®ei§ notirte Dîejept ift ein
erprobfeg unb unjdjiiMictieg Haarfärbemittel.

-^a m't'fdjtebene freuitbfidic yiovrefpoubcntett. ©§

fn on.er förmlict; Verlobungen geregnet ju
paben. 2öir entbieten atljeitig unjereve ^erjtidjften öüitdroünfc^e.

®ant für ^f;re fo freunbtidjen
21.üxt)cpe unb üerbanfeugmerttie dbreffenmittbeitung ; eg mar
ung fetjr angenehm, mieber etroag non j)t)nen 311 l;öreit.

Çrl. p. in 5« äBtr empfeMen Sfjnen ganj befoitberê:
„©te dnleitung im SufcÇneiben unb dnfertigen Don 2Beifp
jeug unb (ïleibunggfttiden" Don grau V. Hintermann--Öea=
nauer in Veinrntp am ©ee ((ît. dargau), unb mir finb mit
Vergnügen bereit, 3t;nen ba§ Sßerf 3U befdptffen.

fifrige cfcfcrttt ber ,,§cf;tuetaer ^traueu-^eitunn".
3n Vafet mill man Don einer biätetifep=fo§ntetija;en dnftatt
nidfig roiffen. Vorfielt ift bie DJtutter ber 20ei§Çett.

3ftl. 53. in g5. 2Btr tjaben 3^re neue Veffettung
mtt Vergnügen ber gjpebtüon übermittelt unb freut eg ung
peratpd), bah unfer Vtatt 3f;neit uuentbetjrttc^ gemorben ift.
üemth fönnen öie ^it)rs Sreube unb 3f)r ^ntereffe an ber
©ad;e ntdp beffer bemeifen, atg roenn ©ie un§ nach Gräften
neue Sejerinnen jufü^ren.

Hrn. ^t. in <©• 2Bir fottten unfer Vtatt „ffamtlien*
Leitung" nennen, meinen ©ie, bamit aud) bie Viänner auf
felbe abonniren bürflen. ©eiett ©ie gartj getroft, aud) unter
bem Site! „©djroeijer 5rauen=Sdtung" bürfen ©ie unfer
Vtatt fügtidj au 3j)re dbreffe fontmert taffen. ©ie ftetjen
in unjerett Verjeidjuiffen nidj allein at§ Vlann, ©ie fänben
Dermittmete unb unoertjetrattjete ©enoffen, bie atljätjrlid) ipr
dbonnement erneuern. ®ag aufgegebene dbonnement mürbe
gerne bejorgt.

An dis Ungenannte.
Gern stehe ich zur Rede Dir; [2512
Doch vorerst; lüfte Dein Visier! —

Anzeige. —
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H 823 G) Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

St. Galler- Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466
Ed. Lutz — St. Uiillcn.

Krankenfahrstiihle
für Erwachsene und Kinder verfertigen

in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit

Sender & Cie., Kinderwagenfabr.
2416] Schaffhausen.

von Poschiavo versende noch, so lange
mein selbst geevnteter Vorrath reicht, à

Fr. 3. — per Kilo. [2497
Johannes Michael, Pfarrer

(OF5881 in Poschiavo.

I (H 771 Gr) [2510

¥orhangstoffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu
billigen Preisen (2182) chr Langenegger, Neugasse 50, St. Gallen.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFI ANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse). ' -

In allen Apotheken zu haben.

Das Expeditions-Bureau
der

Schweizer Frauen-Zeitung
eröffnete mit dem 15. Januar zur Bequemlichkeit des Publikums
eine Filiale in der Stadt St. Gallen (Katharinengasse Nr. 10,
parterre) und wird dort sowohl das Blatt ausgegeben,
Auskunft über Inserate ertheilt, als auch Anzeigen
entgegengenommen und Offerten auf's schnellste befördert werden.

Ferner wurde die Einrichtung getroffen, dass auf dem gleichen
Bureau von den bemerkenswerthesten Erscheinungen gediegener
Frauen - Literatur — also auch von den jeweilen in unserm
Blatte besprochenen literarischen Werken — genügend Einsicht
genommen werden kann, um bezüglich Anschaffung derselben sich
vorerst ein eigenes Urtlieil bilden zu können.

Zu bestimmter Zeit (welche später bekannt gegeben wird) ist
auch die Redaktion dort zu persönlichen Besprechungen
gerne bereit, um für die übrige Zeit durch zeitraubende Anfragen
ungestört ihren Pflichten besser obliegen zu können.

Das Bureau ist geöffnet von Morgens 8 —12, Nachmittags
.|von 2 — 6 Uhr. [2511

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

werà Z- KliMiî. Bîì»s»-Kit»ug àMiiàiii â Vogler ii> 8t. Alk«

mil nachzudenken, es soll ja ein durchaus freiwilliger
Entschluß von Ihrer Seite sein, kein erzwungener.

Heute über acht Tage komme ich wieder,
Abends um dieselbe Zeit. Therese, ich hoffe, daß
Ihre Antwort dann eine für mich günstige sein
würd, mehr kann ich nicht sagen."

Er ging und sie war allein.
Ihre Bedenkzeit hatte begonnen. Mit jedem

Pendelschlag der Uhr wurde sie schon kürzer. Sie
schien Theresen wie eine Galgenfrist. Am Ende
derselben stand der Mann mit seinem Gelde da und
sw mußte dann zu ihm stehen und mit freundlichem
Gesichte zu ihm sagen: Gerne will ich thun was
Sie verlangen, es soll mein Glück sein, Ihre Frau
zu werden — Alles dem Gelde zu lieb.

O, dies Geld! Es tanzte, es flimmerte, es
flog hin und her vor ihren Augen. Gold, Papier
wit Zahlen, Zahlen wo sie hinschaute. Hunderttausend

Franken! Welches Vermögen! Damit konnte
ja Felix reisen, studiren, leben ganz sorglos, Italien
sehen, alles Schöne, was er wünschte. Fast schien
es ihr wie ein Märchen, als hätte eine Fee ihr
eine Wünschelruthe in die Hand gedrückt, das
Unmögliche sollte Wirklichkeit werden! Sie wurde
reich! Und sie konnte Felix emporheben über all
seine Sorgen, über die Armuth, die ihn zu Boden
drückte, sie führte ihn mühelos über goldene Brücken
zur wahren Kunst hinan! An der Quelle konnte
er schöpfen, sich bereichern, und dann wurde er
ein Künstler! Sein Name wurde endlich bekannt,
berühmt — Alles durch sie! Wie schön war dieser
Gedanke! Wenn Jemand dabei leiden mußte, war
sie es, das bedeutete nicht viel, es kam ihr nicht

Bauslialtungssedule
KÌ8àf8?el! (Bdm'A'NIl).

Lsginn des ersten Viertsljadrkni'sss
7. Axril. — Achtungsvollst (2569
(11868 6) L. L Soklatter.

„ller Kiààunâ",
herausgcgcbcn von eirmm Vereine von
Linderkreunden, unter Redaktion von Lrof.
v. Lutsrwsistsr, erscheint alle 14 1'age
8 Leiten 8° stark mit Illustrationen 2U
Jr. I. — jährlieh, franko geliefert, und
-wird Litern, Lehrern unà Xinderlreunden
als gesunde, erfrischende unà belehrende
IBnderlektürs ?.um Abonnement bestens
empfohlen. Krobenummern gratis u. franko.

11. W. Zîi'eà, Vorlag in lîviu.

àik à kitll-8àn
(D B 9080) omptiodlt (S506à Hon Naroko
Lern 52 Narkto-assg 52 Lern

1VoÎ886 (Uirev-IInnckyeliuIie
^ ei.880 Uvrre» Brnvntteii
keiàne Damen 8ti üinz»ke
Rellknib. 1U six. ptztzytz ^tiüinpke

uuck Lpit/on-Ltokkn
Aveuli« und .1abvt8 kür Dnnieii
8ortÌ68 tie Bnl
IZnIn) eu888 uinl lîiàûen
BvIll-BnIoiiL und Lxitzikn
Kntin und Velmìl'8 oonl
^nntniLîe-kliìnriinsiein.

UuLtkr ilurek âie LedlVki? krivko.

Kelite» reine» kienenlioniz
vom Mill-1884, aus äsn eigenen Ltänden
geerntet, verkaufen, so lange Vorratb, das

St. Vs,11sn unä ässsen
?i11s.1s vrellilläen. (2456

von 15 in lwairit bei Rüti.
Lestes unà billigstes Älittel ?um Leuer-

anzünden. (6 L 5363)
Vorrätdig in Lps^erei- unà Material-

^aaren-Bandlungen. (2318

schwer vor, mit freudiger Ergebung opferte sie sich

schon im Geiste aus.
Ja, der erste Entschluß zu entsagen ist nicht

schwer, erst wenn er ausgeführt werden soll, wird
er es. Nach und nach scheint es unmöglich zu
werden, und gilt es Kraft, um zu ihm zu stehen.

Als Therese am folgenden Morgen ihren in
der Nacht .entworfenen Plan beim hellen Tageslicht

näher besah, da stand er so groß, so nn-
übersieigbar vor ihr aus, daß sie zurückbebte, und
je mehr sie es anzuschauen versuchte, desto furchtbarer

schien das Unternehmen zu werden.
Zur Zeit, da ihre kleinen Zöglinge eines um

das andere hereintrippelten, wurde eines um das
andere wieder fortgeschickt; daheim berichteten die
Kinder: Tante Therese sei krank und Hatte heute
keine Schule. (F^ts. folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

W. HL In Ihrem Falle möchten wir Ihnen lebhast
die Aufnahme von kleineren Kindern empfehlen; es gibt
gar nichts Köstlicheres, als deren Umgang und Pflege, das
erhält jung, kräftigt und fördert, und die Befriedigung ist
die denkbar höchste. Nur müßten Sie die Kleinen für mehrere
Jahre sicher bei sich haben können, wenn Sie einen sichtbaren
Erfolg Ihrer Arbeit sehen wollten. Auch müßte Ihnen in
der Erziehung freie Hand gegeben werden, daß nicht durch
unverstandene oder schlimme Einflüsse von Eltern oder
Verwandten das Gute wieder zu Schanden gemacht wird, das
Sie mit großer Mühe und Ausopferung an den Ihnen
anvertrauten Kindern zu Stande gebracht haben. Daß von
vermöglichen Eltern, Vormündern oder Waisenbchörden hie
und da gegen gute Bezahlung Pflegceltern gesucht werden,
kommt wohl vor; weit häufiger aber sind diejenigen Fälle,
wo Türftigkeit und allerlei Noth nach Pflegeeltern für ihre

Lpêoialiìs à6 Qìioeolat à la Noisette.

Kinder auszuschauen genöthigt sind. Mit einer Insertion in
unserem vielgelesenen und zum Nachlesen ausbewahrten Blatte
werden Sie entschieden den nachhaltigsten Erfolg erzielen.

àsten Dank für Ihre freundliche
Mittheilung und herzlichen Gruß.

Lieschen in ZI. Mit Vergnügen werden wir Ihnen
s. Z. das Resultat Ihrer freundlichen Sendung mittheilen.
Besten Dank und Gruß den „mehrjährigen Abonnentinnen".

Herrn H. W.»L. in ZI. Das notirte Rezept ist ein
erprobtes und unschädliches Haarfärbemittel.

An verschiedene freundliche Korrespondenten. Es
si àr die Festtage förmlich Verlobungen geregnet zu

haben. Wir entbieten allseitig unserere herzlichsten Glückwünsche.

ì". ^dài Dank für Ihre so freundlichen
Wünsche uiid verdankenswerthe Adreffenmittheilung; es war
uns sehr angenehm, wieder etwas von Ihnen zu hören.

Frl. A, IL in A. Mir empfehlen Ihnen ganz besonders:
„Die Anleitung im Zuschneiden und Anfertigen von Weißzeug

und Kleidungsstücken" von Frau B. Hmtermann-Heg-
nauer in Beinwyl am See (Kt. Aargau), und wir sind mit
Vergnügen bereit, Ihnen das Werk zu beschaffen.

Eifrige Leserin der ,,Schweizer Aranen-Zeituna".
In Basel will man von einer diätetisch-kosmetischen Anstalt
nichts wissen. Vorsicht ist die Mutter der Weisheit.

ml. A. Zz. in ZI. Wir haben Ihre neue Bestellung
mit Vergnügen der Expedition übermittelt und freut es uns
herzlich, daß unser Blatt Ihnen unentbehrlich geworden ist.
Gewiß können B-ie Bhre Freude und Ihr Interesse an der
Sache nrcht besser beweisen, als wenn Sie uns nach Kräften
neue Leserinnen zuführen.

Hrn. K, L» in L» Wir sollten unser Blatt „Familien-
Zeitung" nennen, meinen Sie, damit auch die Männer auf
selbe abonniren dürften. Seien Sie ganz getrost, auch unter
dem Titel „Schweizer Frauen-Zeitung" dürfen Sie unser
Blatt füglich an Ihre Adresse kommen lassen. Sie stehen
in unseren Verzeichnissen nicht allein als Mann, Sie fänden
verwittwete und unverheirathete Genossen, die alljährlich ihr
Abonnement erneuern. Das aufgegebene Abonnement wurde
gerne besorgt.

K.N äis UnZeriarmts.
6srn stehe ich iiur Rede Dir; (2512
Lock vorerst:: lüfte Dein Visier! —

— ckrn/oigo. —
2485) IVegen Aollant'soblag' können
äie bisanbin viel verlangten Herren-
üüie durebweg à Jr. 3. 75 niebt msbr
franeo versandt werden.

4 Reninveg 2ürioü Rsnmveg 4.

iàià krlwtlilKII,

àà â kiitiàlix.
vom billigsten bis 2UM feinsten 6enre,
ansscbliesslieb inländisches Labrikat, lie-
5ert in vorzüglicher, meistens selbst kabri-
öirter XVaare, und bemustert ant Verlangen
(11823 6) ^ ^ ^a^imann,
2386j Lt. Lsonbardsstr. 18, 8t. kallen.

8t Là?-Aiààn
(L8566) liefert und bemustert (2466
L». là — 8t. tUiIIe».

kisààliiKiiliIv
für und icinâor verkerti-
gen in jeder v mischbaren Lorm und 6rösse
unter 6aravtis solider Arbeit

8encier öc Lie., XjnäeizvllZgnfstdr.
2416j Lodattdausev.

von ?osodiavo versende noch, 80 lange
mein selbst geernteter Vorrath reicht, à

2. — per Kilo. (2497
.I(iluti,iie8 Aitzüilel, Vtünei

lOL5881 in ?osodis,vo.

>(117716) (2510

in grösster KuZzvüüI, jede ^szvünsolite Breite dis 2 Neter, empüedit xu
dild.pi.n I n.Ì8rî> j.dVj

r^eriZAsse 50, 8t. kâllen.

Heilt Husten und Lrustbesebverden.

às L. XI.^.178, AIT Qoele (Ltàe). ' -

V.18 kxpeàlI8 KM'HW
der

Leti^vsi^sr brausn-^situnZ;
eröttüete mit dem 15. dünrwr /mr öetfiiemiiedkeit des Budiiüums
eine Liliale in der 8wdt Lt. dnllen (Iiittlikìi'iilen^iì886 10,
pni'tki't'6) nnd wird dort sowed! dns lilnkt itU8ASKedeu, ^V.U8-

liuiikt ÜÜ6I- Iii86i'itts ertheilt, ü!s auch ent»eo'eu-
genommen und Otkst'lsv ünt's seimeüste detördert werden.

Bernei- wurde die BinriedtnnZ- oetrotlen, dnss nuk den, ßdeieden
Burenn von den demerdenswertiiesten Brsedvinuno'en »'edieAener
Lrauen » IZiîeraìur — oiso nued von den jewedeu in unserm
Bintte desproedenen üternriseden werden — AennAend Binsieiit
genommen werden dann, um de^üKÜed LnsedâmA derselden sied
vorerst ein eigenes Brtiieii bilden ?.u können.

^u bestimmter Aeit (welede später bekannt Ae^eben wird) ist
aueb die Leààtion dort xu p6i8önli<-tioii 1Ze8pio(;Ii»iiF6il
Aerne bereit, um tür die übrige /üeit dnrob zeitraubende KntraZ'en
ungestört idren Btliebten besser oblieZ-en zu können.

Das Bureau ist Aeöllnet von Nordens 8 —12, dlaelimitta^s
,zvon 2 — 6 Dbr. l2511

vruek der N. Lälin'seden Lueddruckerei in Lt. Ballen.
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